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Liebe Freundinnen und Freunde der CDU Steinhagen,

80 Jahre, das ist eine lange Zeit. Und doch spürt jeder 
sofort, der bei Ihnen in Steinhagen unterwegs ist, dass 
diese 80 Jahre nicht verstaubt sind, und das liegt an den 
Menschen, die diesen Verband tragen.

Als der Ortsverband Steinhagen am 28. März 1946 und 
der Ortverband Brockhagen einen Tag später gegründet 
wurden, lag Deutschland in Trümmern. Wer damals eine 
christdemokratische Partei aufbaute, wie die Männer und 
Frauen, die in den Folgemonaten u.a. in der Gastwirt-
schaft Riepe in Steinhagen zusammenkamen, brauchte 
Mut und Zuversicht. In den Geschichtsbüchern stehen 
viele Namen: Konrad Adenauer, der das Land wieder zu 
einem respektierten Mitglied der Völkergemeinschaft 
gemacht hat. Helmut Kohl, dessen Name für die deutsche 
Wiedervereinigung steht. Angela Merkel hat Deutschland 
durch Krisen geführt, die vorher niemand für möglich 
gehalten hätte. Große Namen, große Politik. Aber noch 
wichtiger sind mir persönlich die vielen Männer und 
Frauen, die in den Kommunen Verantwortung übernom-
men haben. In der Regel ehrenamtlich, neben Familie und 
Beruf. Und dabei denke ich nicht nur an diejenigen, die 
Plakate aufgehängt und Infostände aufgebaut haben oder 
Haustürgespräche führen. Ich meine nicht nur diejenigen, 
die nur Siege gefeiert, sondern am Ende auch mal einen 
verlorenen Wahlabend gemeinsam durchgestanden ha-
ben. Und ich denke besonders auch an diejenigen, die die 
schwierigen Entscheidungen in Räten und Ausschüssen 
zu fällen hatten. Wie bei Ihnen in Steinhagen, Brockhagen 
und Amshausen.

Ich denke an August Reckmeyer, der die Gemeinde Brock-
hagen 16 Jahre lang als Bürgermeister geprägt hat. An 
Erika Düfelsiek, die fast drei Jahrzehnte lang kommunal-
politisch gearbeitet hat und natürlich an Altbürgermeis-
ter Heinrich Consbruch, der der Gemeinde zwölf Jahre 

vorstand. Aber ich denke auch an die Vorsitzenden und 
Vorstandsmitglieder, die den Verband ehrenamtlich durch 
unterschiedlichste Zeiten geführt haben. Und an so viele 
andere, deren Namen vielleicht nicht in den Protokollen 
stehen, die gekommen sind, wenn sie gebraucht wurden 
und mit angepackt haben, weil sie an die Sache geglaubt 
haben.

Denn das ist die eigentliche Erfolgsgeschichte der CDU: 
nicht Berlin, nicht das Kanzleramt, sondern die Orts- und 
Gemeindeverbände.

Heute stellen Sie als Gemeindeverband die stärkste Kraft 
im Steinhagener Rat. Das ist das Ergebnis der exzellenten 
Arbeit in der Gegenwart, aber genauso die Frucht von 80 
Jahren Kontinuität.
Mir persönlich liegt Steinhagen besonders am Herzen. 
Seit Jahrzehnten verbindet mich mit Ihrem Verband, dem 
Vorstand und allen Mitgliedern, ein gutes, vertrauensvolles 
Verhältnis. In Wahlkämpfen standen Sie an meiner Seite – 
bei Wind und Wetter, im wahrsten Sinne des Wortes. Und 
auch im politischen Alltag, wenn es um die kleinen und 
großen Anliegen vor Ort ging, konnte ich mich immer auf 
Sie verlassen. Dafür danke ich Ihnen von Herzen.

Ich wünsche der CDU Steinhagen für viele, viele Jahre 
weiterhin so viele engagierte Mitglieder, die anpacken 
und gerne gemeinsam gestalten. 
Danke für Ihren Einsatz – alles Gute!

Ihr
Ralph Brinkhaus MdB 

     Wie es damals begann -
 die Anfänge der CDU in Steinhagen

Mit dem Einmarsch britischer und amerikanischer Truppen 
Anfang April 1945 endete die Nazi-Herrschaft auf dem 
Gebiet der heutigen Gemeinde Steinhagen. Es fielen noch 
sechs deutsche und zwei amerikanische Soldaten. 
Der Hof Detert an der Bahnhofstraße brannte ab.

1946 entstand das Land Nordrhein-Westfalen, dem 1947 
der Freistaat Lippe beitrat. Es waren Wahlen auf verschie-
denen Ebenen für 1946 vorgesehen. Hierzu bedurfte es 
verschiedener Parteien, die Kandidaten und Kandidatin-
nen für die Stadt- und Gemeinderäte, Amts- und Kreisver-
tretungen sowie den Landtag aufstellen sollten. Während 
die SPD und KPD (Kommunistische Partei Deutschlands) 
ihre „Tradition“ aus der Weimarer Republik fortsetzen 
konnten, entstanden die CDU und FDP neu.

Wiederaufbau der demokratischen Strukturen nach  dem 2. Weltkrieg 

Unter der Aufsicht der britischen Militärregierung wurde nach dem Ende des 2. Weltkriegs mit dem Aufbau demokratischer 
Strukturen begonnen. Zu den ersten Maßnahmen der Alliierten gehörten eine Ausgangssperre für die Bevölkerung, die Auflö-
sung der höheren Staatsdienststellen und die Abgabe von Waffen, Rundfunkgeräten sowie Ferngläsern. Die Schulen blieben 
vorerst geschlossen. Die Gemeinde-, Amts- und Kreisverwaltungen blieben indes bestehen. Führende Beamte, die der NSDAP 
angehört hatten, wurden durch politisch unbelastete Personen ersetzt. Zu den vordringlichen Maßnahmen der neuen Ver-
waltungen gehörten die Sicherung der Ernährung der Bevölkerung, die Behebung der Wohnungsnot und die Integration der 
Flüchtlinge und Vertriebenen vor Ort.

Gründung der CDU-Ortsverbände bedurfte der 
Erlaubnis der Briten

Am 11. Februar 1946 beantragte Wilhelm Paul bei der bri-
tischen Militärregierung (Major Kelly) die Gründung einer 
CDU-Ortsunion in Werther. Diese wurde bereits am 14. 
Februar genehmigt. Es folgte am 18. März eine Weisung 
der Briten an den Oberkreisdirektor in Halle, dass entspre-
chende Versammlungen von Interessierten zwischen dem 
25. und 31. März erfolgen sollten. In Steinhagen geschah 
dies am 28. März1946, in Brockhagen einen Tag später 
am 29. März 1946. Amshausen wird in der Weisung nicht 
genannt. Vermutlich gab es dort keine Interessenten, die 
eine Ortsgruppe gründen wollten.

Kriegsende in Steinhagen

Grußwort von Ralph Brinkhaus MdB
80 Jahre CDU Steinhagen

Quelle: Archiv Haller Kreisblatt 1996 - zum 50. Jahrestag

Quelle: Archiv Haller Kreisblatt - Originalseite März 1946
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Kriegsende in Steinhagen      
Die ersten Wahlen in der britischen Zone

Das Prozedere zur Vorbereitung und Durchführung 
der Wahlen legte die Militärregierung genau fest. Sie 
bestimmte beispielsweise, dass in Gemeinden bis 500 
Einwohnern sechs Vertreter gewählt werden mussten. 
Bis 1.000 Einwohner waren neun, bis 2.000 zwölf und bis 
6.000 fünfzehn Vertreter vorgesehen.

In Brockhagen waren am 8.5.1946 insgesamt 2.434 Ein-
wohnerinnen und Einwohner registriert. In Steinhagen 
waren es 5.195, darunter Hunderte Flüchtlinge und Ver-
triebene aus den deutschen Ostgebieten und dem Sude-
tenland. Interessant zu wissen: Zwar gab es damals bereits 
Straßenbezeichnungen wie Bahnhofstraße und Queller 
Straße, die wir heute noch in Steinhagen kennen. Eine 
Zuordnung der Haushalte zu den einzelnen Straßen gab 
es jedoch nicht. Die Häuser waren stattdessen durchnum-
meriert – die höchste Hausnummer in Steinhagen war die 
Nummer 670.

Die Registrierung der Wählerinnen und Wähler wurde 
durch eine Verordnung der Militärregierung geregelt. 
Sie war auf den Rückseiten von NS-Formularen gedruckt. 
Papier war offenbar Mangelware.

Als Wahllokal in Brockhagen war zunächst das Evangeli-
sche Gemeindehaus vorgesehen. Da dort jedoch Flüchtlin-
ge untergebracht waren, wich man auf die Brockhagener 
Volksschule aus. In Steinhagen gab es wegen der größe-
ren Zahl an Wahlberechtigten zwei Wahllokale: Der Saal 
Hollmann (Wahlbezirk 1: östlich Bahnhofstraße/nördlich 
Queller Straße) und der Saal Riepe – heute: Restaurant 
„Mann und Metzger“ (Wahlbezirk 2: westlich Bahnhof-
straße/südlich Queller Straße).

CDU Bürgermeister in Brockhagen

Die Ergebnisse in den Steinhagener Ortsteilen

Folgende Ergebnisse wurden bei diesen ersten Wahlen 
erreicht: In Brockhagen gaben bei der Gemeinderatswahl 
1.115 Wählerinnen und Wähler insgesamt 8.350 Stimmen 
ab (CDU: 5.299, SPD: 2.947, KPD: 104). Im zwölfköpfigen 
Gemeinderat saßen zehn Vertreter der CDU und nur zwei 
der SPD. In Steinhagen sah es dagegen anders aus: 2.694 
Wählerinnen und Wähler verteilten insgesamt 12.697 Stim-
men (SPD: 6.496, CDU: 5.139, KPD: 1.062). Laut Vorgaben 
der Militärregierung bestand der Gemeinderat in Steinha-
gen der Einwohnerzahl entsprechend aus fünfzehn Mitglie-
dern. Die SPD erhielt elf Mandate, die CDU vier. In Ams-
hausen trat die CDU mangels Kandidaten zu den Wahlen im 
Jahr 1946 nicht an. Der Gemeinderat in Amshausen bestand 
aus elf Vertretern der SPD, ein Sitz entfiel auf die KPD.

     Wie es damals begann -
 die Anfänge der CDU in Steinhagen

Die Wahlen in den Städten, Gemeinden und Ämtern 
fanden dann am 15. September 1946 statt, und zwar 
nach einem für die Bevölkerung ungewohnten Verfah-
ren: Jeder Wähler und jede Wählerin hatten mehrere 
Stimmen, die auf einen einzelnen Kandidaten gelegt 
(kumulieren), aber auch auf Kandidaten verschiede-
ner Parteien verteilt werden konnten (panaschieren). 
Außerdem griff das britische Mehrheitswahlrecht, d.h. 
nur wer die Mehrheit der Stimmen in seinem Wahl-
bezirk erreicht hatte, kam in den Rat. Eine geringe 
Anzahl von Abgeordneten wurde nach den Kriterien 
des Verhältniswahlrechts bestimmt.

Paul Kuhn – 
Ratsherr in Amshausen und Steinhagen

1948 kam der in Schlesien geborene Paul Kuhn 
nach Amshausen. Für die CDU engagierte er sich 

ab 1969: Zunächst als Ratsherr im damals selbstän-
digen Ortsteil Amshausen, nach der Gebietsreform 
1973 dann in verschiedenen Ausschüssen im Stein-
hagener Gemeinderat. Paul Kuhn war Vorsitzender 

im Schulausschuss und unter anderem Mitglied 
im Werk-, Umwelt- und Kulturausschuss sowie im 

Finanzausschuss.

Nach dem Krieg war Heinrich Bille von 1945-1948 
erster Bürgermeister in Brockhagen. Er wurde 1945 
zunächst von der britischen Militärregierung ernannt, 
1946 dann per Wahl bestätigt. Sein Nachfolger war von 
1948-1956 Wilhelm Arnold Landwehr (1895-1955), der 
während der NSDAP-Herrschaft als Gegner des Regi-
mes in Erscheinung getreten war.

Wilhelm Landwehr hatte im Ersten Weltkrieg in Russ-
land gedient und war 1919 nach Brockhagen zurück-
gekehrt – äußerlich unversehrt, aber von den schreck-
lichen Ereignissen traumatisiert. Nach dem Tod seines 
Vaters übernahm er den elterlichen Hof. Und heiratete 
1924 Helene (Lenchen) Ida Schmalhorst (1897-1973). 
In der Chronik der Schule Vennort findet sich folgender 
Nachruf über sein Wirken im Dienst der Öffentlichkeit: 
„Am 27.05.55 starb nach langem Leiden Bürgermeister 
Wilhelm Landwehr, Brockhagen Nr. 17. Als Bürgermeis-
ter und Vorsitzender der Schulpflegschaft hat er stets 
die Belange der Schule vertreten. Nach 1945 hat er 
sich in den verschiedenen öffentlichen Ämtern für das 
Wohl der Allgemeinheit eingesetzt. Er war Kirchmeister, 
Mitglied des Krankenhausvorstandes, Amtsverordneter, 
Vorstandsmitglied der Spar- und Darlehnskasse und 
Vorsitzender des Landwirtschaftlichen Ortsvereins. Er 
saß im Vorstand der Kriegsopferversorgung, des Obst- 
und Gartenbauvereins, des Altenheims Sandforth und 
der Molkerei Bielefeld.“ 
Große Verdienste erwarb sich Wilhelm Landwehr nach 
1945 bei der Unterbringung und Versorgung der Flücht-
linge und Vertriebenen aus den deutschen Ostgebie-
ten. Sein Name ist untrennbar mit der Entstehung der 
„Abendsiedlung“ verbunden. 

Erster Bürgermeister von Brockhagen wurde der Fab-
rikant Heinrich Bille (CDU), Haus Nr. 268. Die Schlosser 
Franz Vollmer, Steinhagen Nr. 434 und Heinrich Ellermann, 
Amshausen Nr. 52, beide SPD, wurden Bürgermeister der 
beiden anderen Ortsteile unserer heutigen Gemeinde.

August Reckmeyer (1906-1990), Landwirt aus Kün-
sebeck, wurde 1956 erstmals zum Bürgermeister von 
Brockhagen gewählt. Wie bei den Wahlen zuvor erfolg-
te diese Wahl nicht direkt von den Wählerinnen und 
Wählern, sondern vom Gemeinderat. Hier verfügte die 
SPD zu dieser Zeit über eine relative Mehrheit von 6 
Sitzen, CDU und FDP stellten je vier Gemeindevertreter. 
Im ersten Wahlgang erhielten August Reckmeyer und 
der SPD-Gegenkandidat Jakob Boos je 7 Stimmen. Der 
2. Wahlgang endete ebenfalls mit 7:7, so dass nach der 
Gemeindeordnung das Los entscheiden musste. Hier ge-
wann der CDU-Kandidat August Reckmeyer, Jakob Boos 
wurde stellvertretender Bürgermeister. 
In den Folgejahren wurde August Reckmeyer trotz 
wechselnder politischer Mehrheitsverhältnissen mehr-
mals in seinem Amt bestätigt und blieb bis zum Ende 
der selbstständigen Gemeinde Brockhagen im Rahmen 
der kommunalen Neuordnung 1972 Bürgermeister in 
Brockhagen. 

August 
Reckmeyer  
Bürgermeister 
in Brockhagen 
von 1956-1972

Ehepaar Landwehr

Wilhelm 
Landwehr – 
Bürgermeister 
in Brockhagen 
von 1948-1956

Politisches Engagement erfordert  Mut
Bei der Auswertung der Wahlen durch die Behörden hieß 
es unter anderem: „Die Mischung von Persönlichkeitswahl 
und Verhältniswahl wurde Großteils nicht verstanden“ 
und „Ein großer Teil der Bevölkerung ist nicht geneigt, 
einer Partei beizutreten“.

Und dennoch fanden sich zahlreiche Kandidatinnen und 
Kandidaten, die sich in den auf die Wahlen folgenden Jah-
ren für die CDU und andere Parteien in den verschiede-
nen Vertretungen engagierten. Für die Union waren dies 
in Brockhagen dreizehn Personen, in Steinhagen sogar 
siebzehn, darunter vier Frauen – eher ungewöhnlich für die 
damalige Zeit. 

Foto: privat
Fotos: privat



Festzuhalten ist, dass die britische Militärregierung 
die Wiederherstellung demokratischer Strukturen, 
die das Hitler-Regime 1933 binnen weniger Monate 
abgeschafft hatte, förderte und begleitete. 

Aber sie griffen auch durch, wo es notwen-
dig war: So wurde der 1945 von den Briten 
ernannte Landrat und Oberkreisdirektor 
Wellenbrink 1946 abgesetzt. Ihm wurden 
unter anderem persönliche Bereicherung und 
Vetternwirtschaft vorgeworfen. Sein Nachfol-
ger wurde Dr. Gerhard Treviranus. Spätestens 
ab dem Jahr 1947 zogen sich die Briten dann 
allmählich aus dem politischen Tagesgeschäft 
zurück und übergaben die politischen  
Entscheidungen an die demokratisch 
gewählten Vertreterinnen und Vertreter. 
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     Wie es damals begann -
     die Anfänge der CDU in Steinhagen

Eine überragende Rolle bei der Gründung der 
Christlich Demokratischen Union übernahm der 
politisch erfahrene und selbstbewusste Konrad 
Adenauer (1876-1967). In diesem Jahr gedachte 
die CDU seiner Person anlässlich seines 150. 
Geburtstags. Von 1917 bis 1933 amtierte er als 
Oberbürgermeister von Köln (Zentrum) und 
wurde dann von den Nationalsozialisten seines 
Amtes enthoben und drangsaliert.

Adenauer erkannte, dass die an den Katholizis-
mus gebundene Zentrumspartei des Kaiserreichs 
und der Weimarer Republik keine große politi-

Schließlich dokumentierten 60 westfäli-
sche Bürger an diesem Abend in Herford 
durch ihren Beitritt zur Partei ihren Wil-
len zum politischen Neuanfang. 
„Das war keine humorvolle Gründung 
der Partei, es herrschte vielmehr eine 
gedämpfte Stimmung. Jeden bewegte die 
Frage: ‚Werden wir überhaupt zugelas-
sen?‘“, schildert er seine Erinnerungen 
an diesen Abend rückblickend in einem 
Interview mit dem Westfalen-Blatt im 
Jahr 1981. Denn jegliche politische Betä-
tigung stand unter der Beobachtung der 
britischen Besatzungsmacht. 

Tagungspräsident in Herford war kein 
Geringerer als Konrad Adenauer. Diesem 
war zunächst von den Briten jegliche 
politische Betätigung untersagt worden, 
so dass er erst im Juni 1946 in die neu 
gegründete CDU eintrat. Willy Kriszun, 
beeindruckt von Adenauers Humor und 
Schlagfertigkeit, wurde dagegen bereits 
im Februar Parteimitglied und war mit 
der Mitgliedsnummer 41 ein Mann der 
ersten Stunde – noch vor Konrad Ade-
nauer selbst!

Am 22./23. Januar 1946 wurde die CDU als neue Partei in Deutschland gegründet. Dazu hatten sich ca. 80 politisch 
interessierte Bürger im Herforder Ratskeller eingefunden. Unter ihnen auch Willy Kriszun aus Steinhagen – mit seinen 
damals 26 Jahren einer der jüngsten Anwesenden. Diskutiert und abgesteckt wurden zunächst die Ziele der neuen Partei: 
Basierend auf dem christlichen Verständnis vom Menschen, einer sozial gebundenen, freien Wirtschaft, dem Elternrecht 
und der Ablehnung eines kollektivistischen Sozialismus sollte die neue Partei arbeiten und ein neues, erfolgreiches Kapitel 
der deutschen Nachkriegsgeschichte schreiben.

Die Gründung der CDU Deutschlands

Bild Konrad und Sven-Georg Adenauer: Der langjährige Landrat des 
Kreises Gütersloh, Sven-Georg Adenauer, ist ein Enkel von Konrad Adenauer 

Ein prägender Kopf der CDU: Konrad Adenauer
sche Zukunft haben würde und strebte die Gründung einer 
demokratisch geprägten Volkspartei an, die auch evangeli-
schen Christen offenstehen sollte. Aus mehreren Regional-
parteien entstand schließlich die CDU (1950 als Bundes-
partei gegründet), der sich die bayerische CSU jedoch nicht 
anschloss. Ihr erster Vorsitzender: Konrad Adenauer (bis 
1966).

Grundgesetz und diplomatische Beziehungen
1948/49 war er Präsident des Parlamentarischen Rates, der 
unter der Aufsicht der drei Westalliierten das Grundgesetz 
als provisorische Verfassung der drei Westzonen erarbeite-
te. Es wurde am 23. Mai 1949 verabschiedet.

Adenauer setzte sich bei der Wahl des Regierungssitzes 
(Bonn) durch. Hauptstadt der Bundesrepublik war (West-)
Berlin. Als erster Bundeskanzler (1949-63) verankerte er die 

Willy Kriszun – ein 
Steinhagener als Mann 
der ersten Stunde bei 
der Gründung dabei

Zusammen mit 80 weiteren Gründungsmitgliedern aus Nordrhein-Westfalen 
wurde Willy Kriszun im Jahr 1995 für 50 Jahre christdemokratisches Engagement 
ausgezeichnet. Denn angefangen hatte sein politischer Weg bereits im September 
1945 bei einem ersten Treffen zur Vorbereitung der Gründung eines CDU-Kreis-
verbandes in Wiedenbrück.

Eine Zeitlang lebte Willy Kriszun in Gütersloh. In dieser Zeit war er Mitglied des 
Sozialausschusses und des Kreisflüchtlingsausschusses, außerdem Delegierter 
des Landesflüchtlingsausschusses. Willy Kriszun verfolgte die Politik Zeit seines 
Lebens mit großem Interesse. Jedoch: Nach dem Umzug nach Steinhagen stieg er 
aus beruflichen Gründen nicht wieder in die aktive Politik ein.

Bundesrepublik in den westlichen Bündnissen, nahm diplo-
matische Beziehungen zur Sowjetunion auf und betrieb die 
Aussöhnung mit dem „Erzfeind“ Frankreich.

Wichtige Säule des neuen Deutschlands: die soziale 
Marktwirtschaft
Die CDU wurde auch durch die Nationalökonomen Alfred 
Müller-Armagk (1901-78) und Ludwig Erhard (1897-1977) 
entscheidend geprägt. Müller-Armagk entwickelte das 
Konzept der sozialen Marktwirtschaft, welches Elemente 
der freien Marktwirtschaft und der Zentralverwaltungs-
wirtschaft vereinte und von Ludwig Erhard als Bundes-
wirtschaftsminister (1949-63) umgesetzt wurde. Politisch 
betrachtet war Erhard ein „Glücksgriff“ für die Bundesre-
publik Deutschland und trug maßgeblich zum „Wirtschafts-
wunder“ der Fünfziger- und Sechzigerjahre bei.

Foto: U.Kammeier

Quelle: Archiv Westfalen-Blatt aus dem Jahr1995
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Heinrich Consbruch - Bürgermeister und Visionär

Seit Ende der Sechzigerjahre stand fest, dass es in Nord-
rhein-Westfalen eine umfassende Gebietsreform geben 
würde. Das Ziel war es, leistungsstärkere Kreise, Städte und 
Gemeinden zu schaffen. Auf Kreisebene war dies besonders 
in den Altkreisen Halle und Wiedenbrück ein Thema, weil 
feststand, dass es einen neuen Kreis Gütersloh geben wür-
de. Nur in welchen Grenzen, das war die Frage.

Die SPD- und FDP-Vertreter im Haller Kreistag traten 
zunächst für einen Anschluss an die Stadt Bielefeld ein – 
keine gute Idee, wie Redakteur Siebert vom Haller Kreis-
blatt befand (14.11.1970). Hingegen wollte die Mehrheit 
des Kreistages am 15. September 1971 einen Zusammen-
schluss der Kreise Wiedenbrück und Halle zum neuen Kreis 
Gütersloh.

Auf der Gemeindeebene zeichneten sich zwei Positionen 
ab: Während die eine Seite für einen Zusammenschluss al-
ler Städte und Gemeinden des Kreises Halle, die südlich des 
Teutoburger Waldes liegen, zu einer Stadt Halle in erweiter-
ten Grenzen eintrat, befürworteten andere die Schaffung 
von zwei Kommunen, nämlich Steinhagen und Halle.

Halle oder Steinhagen? Brockhagen entscheidet sich
Am 23. November 1970 sprach sich Bürgermeister August 
Reckmeyer für die oben skizzierte Großgemeinde aus und 
wenn dies nicht möglich sei, für einen Anschluss Brockha-
gens an Halle. Sein Hauptargument für Halle: das dortige 
Schulwesen sei für die Brockhagener Schülerinnen und 
Schüler vorteilhafter.

Sein Stellvertreter Koch (SPD) hingegen schlug die Schaf-
fung einer Gemeinde, bestehend aus Amshausen, Brockha-
gen und Steinhagen vor. Dieser Position schloss sich Reck-
meyer letztlich an. Er hatte erkannt, dass eine Mehrheit der 
Bürger und Gemeindevertreter den Zusammenschluss mit 
Steinhagen wünschte. 

Heinrich Consbruch  blickt auf ein langes Leben zurück, in 
dem die Politik einen herausragenden Stellenwert einge-
nommen hat. „Ich möchte wissen, was in der Welt passiert“, 
so wird er in einem Artikel des Westfalen-Blatts zu seinem 
80. Geburtstag im Jahr 2014 zitiert. Heinz Consbruch, Land-
wirt aus Vennort, hat das Ende des 2. Weltkriegs als Jugend-
licher hautnah erlebt. In die Kommunalpolitik hat er sich 
über Jahrzehnte eingebracht: Als Mitglied im Steinhagener 
Gemeinderat, als CDU-Vorsitzender, auf Kreisebene und im 
Landschaftsverband, im Verwaltungsrat der Sparkasse und 
in vielen weiteren Aufgaben und Ämtern. 1993 wurde ihm 
das Bundesverdienstkreuz verliehen.

Zeitzeugen beschreiben ihn als Standortpolitiker mit Herz 
und Leidenschaft, dem die Entwicklung seines Heimatortes 
über viele Jahre und auch heute noch ein zentrales Anliegen 
ist. So hat er sich in seinem wohl für Steinhagen prägends-
ten politischem Amt, nämlich als Bürgermeister von 1982-
1994, für die Ansiedlung von Unternehmen, die Schaffung 
von Arbeitsplätzen, der Entwicklung von Wohngebieten 
und Nahversorgungszentren sowie die ärztliche Versorgung 
der Menschen in Steinhagen eingesetzt. Er kämpfte für 
die Autobahn A33 als Standortfaktor für die Steinhagener 
Unternehmen. Seine klare Haltung: Die Autobahn muss 
mit ausreichendem Lärmschutz für die Menschen gebaut 
werden.

„Bei jeder Fahrt durch den Ort, auf dem Weg zu einem 
gemeinsamen Termin, zeigte Heinz im Vorbeifahren, wo 
er sich neue Wohngebiete vorstellen und welche Flächen 
für neue Gewerbegebiete in Frage kommen könnten. Er 
kannte die Flächeneigentümer und führte Gespräche 
mit ihnen“, beschreibt Herbert Mikoteit, langjähriger 
Begleiter des CDU-Ehrenmitglieds, Heinrich Consbruch 
als weitsichtigen Visionär und Macher. Zwar hätten 
Gemeindedirektor Goldbeck und er oft gegensätzliche 
Ansichten gehabt, so Herbert Mikoteit, „wenn es aber um 
das Wohl und die Zukunft Steinhagens ging, dann waren 
sich die beiden zu einhundert Prozent einig. Unsere 
Gemeinde hat in Consbruchs Amtszeit sehr profitiert. Sie 
ist gewachsen und hat eine tolle Entwicklung gemacht. 
Consbruch hat es verstanden, Firmen nach Steinhagen zu 
holen, z.B. 1989 die Firmen Elges und Schaeffler. Die neu-
en Gewerbesteuerquellen führten Steinhagen aus einer 
finanziell schwachen Situation nach dem Niedergang der 
Brennereiwirtschaft in eine prosperierende Lage.“

Am gleichen Tag fand eine Bereisung des Altkreises 
Halle durch die Bürgermeister und Verwaltungs-
spitzen statt. Die Gesamtsicht auf die Orte vom 
Fernsehturm auf der Hünenburg war allerdings 
durch heraufziehenden Nebel getrübt, wie das 
Haller Kreisblatt nicht ohne Süffisanz berichtete 
(24.11.1970). Am 10. August 1971 stimmte der 
Gemeinderat schließlich geschlossen für den An-
schluss der Gemeinde an Steinhagen. Heinrich Consbruch trat 1979 zum ersten Mal für die CDU 

als Bürgermeisterkandidat an. Gewählt wurde damals der 
Bürgermeister nicht direkt vom Volk, sondern von den 
gewählten Ratsmitgliedern. 1980 erhielt der langjährige Bür-
germeister Rudolf Wolf (UWG) das Votum des Rates. Heinz 

Consbruch wurde stellvertretender Bürgermeister. Ver-
einbart wurde gleichzeitig ein Wechsel im Amt nach der 
Hälfte der Wahlperiode, denn Rudolf Wolf verabschiedete 
sich aus Altersgründen aus der aktiven Politik. 1982 war 
es dann soweit: Heinz Consbruch wurde von der Rats-
mehrheit aus UWG und CDU zum Bürgermeister gewählt.

Er übte sein Amt Zeit seines Wirkens ehrenamtlich aus: 
Werner Goldbeck, hauptamtlicher Verwaltungsdirektor, 
stand ihm zur Seite. 1994 endete Consbruchs Amtszeit 
mit der Wahl von Klaus Besser (SPD) durch den Gemein-
derat – mit Rot-Grüner Mehrheit. Gleichzeitig endete 
auch die Ära des hauptamtlichen Gemeindedirektors 
Goldbeck: Klaus Besser wurde als erster hauptamtlicher 
Bürgermeister in den nächsten Jahren direkt von den 
Steinhagener Bürgerinnen und Bürgern gewählt.

     1973: Die Gebietsreform – Amshausen, 
 Brockhagen und Steinhagen werden Eins

Köpfe der CDU in Steinhagen 
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Quelle: Archiv Haller Kreisblatt aus dem Jahr 1981

Q
ue

lle
: A

rc
hi

v 
G

em
ei

nd
e 

St
ei

nh
ag

en



10 1180 Jahre CDU /2026                               80 Jahre CDU /2026

Das ausgeprägte Netzwerk Heinrich Consbruchs hat 
Steinhagen auch in anderen Situationen geholfen. Zeit-
zeugen berichten, dass Heinz Consbruch sich auf den 
Weg nach Münster  zum  Landschaftsverband Westfalen-
Lippe machte, um die Genehmigung für eine weitere Kita 
in Steinhagen zu bewirken. Es ging um den geplanten 
Kindergarten der katholischen Kirchengemeinde St. 
Hedwig. Auf dem Rückweg verkündete er aus dem Auto 
die gute Nachricht, dass er die Genehmigung für gleich 
zwei neue Kindergärten erreicht hätte: Es durften der 
katholische Kindergarten Regenbogen St. Hedwig und 
der Kindergarten Kapernaum der evangelischen Kirchen-
gemeinde am Austmannshof gleichzeitig gebaut werden. 
So konnten in der wachsenden Gemeinde ausreichend 
Betreuungsplätze angeboten werden. 

Was hatte der Ochse auf dem Volksfest mit dem Bau 
des Rathauses zu tun? In die Bürgermeister-Amtszeit 
von Heinz Consbruch fiel der Bau des neuen Rathauses 
Am Pulverbach. Zuvor war der Verwaltungssitz an der Ro-
ten Erde angesiedelt. Allerdings wurde der Standort dort 
im Zuge der kommunalen Neuordnung (Gebietsreform 
1973) zu klein, so dass neue Räumlichkeiten geplant wur-
den. Nachdem Zuschüsse 1983 zugesagt waren, konnten 
die Pläne umgesetzt werden und der Bau des neuen Rat-
hauses startete. Steinhagen war eine der letzten Gemein-
den in NRW, die noch einen Zuschuss (ca. 2,50 Millionen 
D-Mark) für die Errichtung des Rathauses bekam. 
1986 wurde das neue Gebäude feierlich durch den NRW 
Innenminister Herbert Schnoor eingeweiht.

Überliefert ist in diesem Zusammenhang die Geschichte, 
dass Heinrich Consbruch mit Klaus Lütgemeier (Gründer 
der Lütgemeier Fahrzeugtechnik) gewettet hatte, der Bau 
des Rathauses würde das veranschlagte Budget von rund 
8,50 Millionen Mark nicht überschreiten, das Rathaus sei 
für diese Summe gebaut und bezugsfertig. Leider konnte 
der Sieger der Wette am Ende nicht eindeutig ermittelt 
werden, denn es war zuvor nicht vereinbart worden, ob 
der Kauf des Grundstücks im Budget enthalten oder 
exklusiv veranschlagt worden war. Die Kontrahenten 
einigten sich auf einen Patt und spendierten gemeinsam 
einen Ochsen am Spieß. Den ließen sich die Steinhagener 
Bürgerinnen und Bürger auf dem nächsten Volksfest bei 
Gläsker vor der Tür schmecken.

Heinrich Consbruch - Bürgermeister und Visionär

Dieter Flöttmann – „Vater des Weihnachtsmarktes“
„Miteinander – Füreinander“, das war sein Leitspruch und 
Lebensmotto. Dieter Flöttman, so berichten Zeitgenossen 
und Freunde, hatte immer Ideen im Sinne der Gemein-
schaft, die er mit großem organisatorischem Talent und 
viel Energie in die Umsetzung brachte. Begonnen hat 
sein ehrenamtliches Engagement 1953 mit einem Kata-
stropheneinsatz in Holland, wo er mit dem Technischen 
Hilfswerk Flutopfern half. Dieter Flöttmann gründete in 
Gütersloh den THW-Ortsverein und wurde 1975 Berater 
im Krisenstab des Kreises Gütersloh.

Politisch setzte sich Dieter Flöttmann von 1975 bis 1984 
als Mitglied der CDU-Fraktion im Steinhagener Rat ein. 
Der gelernte Bankkaufmann und Mitarbeiter der Baufirma 
Twelmeier war Vorsitzender im Bau- und Planungsaus-
schuss sowie Mitglied im Sozialausschuss. Von 1984 bis 
1989 vertrat er die Interessen der Bürgerinnen und Bürger 
Steinhagens im Kreistag in Gütersloh. Dabei war er ein 
Mann der Kommunalpolitik, nicht der Parteipolitik, wie er 
selbst zu Lebzeiten betonte.

Parallel wirkte Dieter Flöttmann in vielen ehrenamtlichen 
Projekten mit. Er war Mitbegründer des Steinhagener 
Wochenmarktes und Initiator des Weihnachtsmarktes. Als 
Vorsitzendem der Aktionsgemeinschaft (AGS) war ihm 
die Gemeinnützigkeit des Steinhagener Weihnachtsmark-
tes besonders wichtig. Am Herzen lagen ihm auch die 
Städtepartnerschaften mit Woerden und Fivizzano, die er 
über sein Engagement im Bürgerkomitee begründet und 
gestaltet hat. Auch das Historische Museum hat Dieter 
Flöttmann maßgeblich mitaufgebaut. Für seine Verdiens-
te erhielt Dieter Flöttmann zweimal, nämlich 1984 und 
in einer Höherstufung 2004, das Bundesverdienstkreuz.

Das erste Auto von Dieter Flöttmann war 1957 eine 
BMW Isetta: 12 PS stark und mit der charakteristischen 
Einstiegstür, die sich nach oben öffnete. „Es war schon 
ein schnuckeliges Autochen“, schwärmte er rückblickend 

Köpfe der CDU in Steinhagen 

Erika Düfelsiek – die Menschen lagen ihr am Herzen
Vorsitzende im Sozialausschuss, Mitglied im Schulaus-
schuss, im Jugendhilfeausschuss im Kreistag, stellver-
tretende Landrätin und 17 Jahre lang stellvertretende 
Vorsitzende im CDU-Gemeindeverband Steinhagen – die 
Ehrenämter von Erika Düfelsiek sind vielfältig und zahl-
reich. Sie war 23 Jahre Vorsitzende bei den Landfrauen, 
engagierte sich in der Frauenhilfe der evangelischen 
Kirche. Außerdem setzte sich Erika Düfelsiek für die Inte-
gration der Spätaussiedler in Steinhagen ein und förderte 
die Beschäftigung von Menschen mit Behinderungen als 
Aufsichtsratsvorsitzende in der Gütersloher Werkstatt 
für behinderte Menschen (WMBF, heute: Wertkreis Gü-
tersloh). 2004 beendete sie ihre kommunalpolitische
Arbeit nach fast 30 Jahren. Für ihre Verdienste erhielt sie 
im Jahr 2008 das Bundesverdienstkreuz. 

„Erika begeisterte Menschen für ihre Politik und vor 
allem für das Mitmachen“, berichtet Erika Ludewig. Die 
ehemalige CDU-Politikerin vom Ströhen wurde von Erika 
Düfelsiek für die CDU an Bord geholt. Die beiden „E’s“ – 
Erika Düfelsiek und Erika Ludewig – kannten sich über die 
Landfrauen und traten für die CDU oftmals gemeinsam 
auf. Beispielsweise auf dem Marktplatz: „Jede von uns 
konnte sich auf die andere verlassen. Wenn die CDU auf 
den Markt ging, war der Korb immer fertig gepackt, es 
war genau aufgeteilt, wer was mitbringt. Und so wurden 
Pfannkuchen, Crêpes, Schmalzbrote und Wackelpeter auf 
dem Markt angeboten. Wir waren ein eingespieltes Team.“

Erika Ludewig erinnert sich an ein besonders prägendes 
Erlebnis: „Erika Düfelsiek hat sich unglaublich für die 
Spätaussiedler eingesetzt. Im Jahr 1989 waren die Men-
schen, die in Steinhagen angekommen waren, zunächst in 
der Aula untergebracht. Es ging auf Weihnachten zu und 
Erika wollte den Menschen einen schöneren Platz bieten. 
Sie organisierte über ihren Mann Werner, der lange Jahre 
Kirchmeister in Steinhagen war, dass einige Familien 
im Pastorenhaus in der Apfelstraße einziehen konnten. 
Typisch für Erika: sie fragte ‚Was können wir tun?‘, packte 
an und setzte um. So konnten im Pastorenhaus drei Woh-
nungen und ein Zimmer zur Verfügung gestellt werden. 
Innerhalb von drei Tagen waren Möbel da und Erika ver-
sorgte alle mit Kleidung und einem Weihnachtsbaum. Ein 
bekannter Spediteur brachte noch Äpfel und Apfelsinen. 
Die Menschen waren Erika für ihre Tatkraft und Mensch-
lichkeit sehr dankbar.

Foto: privat
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Erika Düfelsiek 

Dieter Flöttmann

im Jahr 2003 in einer 
Serie im Westfalen-
Blatt. Mit der Isetta hat 
Dieter Flöttmann viel 
erlebt und manche Tour 
erfolgreich bestritten. 
Auch später fuhr er 
gerne Fahrzeuge der 
Bayerischen Motoren-
werke.
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Gerd Goldbecker – tief verwurzelt in allen Ortsteilen
Die Aktion mit der Kruke ist wohl die eindrucksvollste Ge-
schichte rund um das Wirken Gerd Goldbeckers in Steinha-
gen. Darüber hinaus steht er aber für einen Menschen, der 
Politik zum Anfassen gemacht hat. Zur Politik gekommen  
ist er bereits 1970, so wird es in einem Artikel im West-
falen-Blatt zu Gerhard Goldbeckers 65. Geburtstag im 
Jahr 2009 berichtet: Damals setzte er sich im Vorfeld der 
Kommunalreform als Vorsitzender der Landjugend und 
gemeinsam mit jungen Brockhagenern dafür ein, dass die 
Brockhagener Kinder die weiterführenden Schulen in  
Steinhagen anstatt in Halle besuchen.

Gerd Goldbecker war seit 1975 im Steinhagener Gemein-
derat vertreten. Seine Schwerpunkte waren Bauen, Planen  
und Tiefbau. Er war über viele Jahre Aufsichtsratsvorsitzen-
der der Gemeindewerke Steinhagen, Vize-Bürgermeister  
und seit 2009 Vorsitzender des Historischen Museumsver-
eins. Von 1989 bis 1994 war Gerd Goldbecker Fraktionsvor-
sitzender der CDU im Steinhagener Gemeinderat. Einges-
etzt hat er sich auch für die Städtepartnerschaften, zuletzt 
insbesondere für die Freundschaft mit Rüjiena in Lettland. 
Gerd Goldbecker verstarb im Januar 2020.

Neben der Kommunalpolitik war Gerd Goldbecker, der 
in Amshausen geboren wurde, den landwirtschaftlichen 
Betrieb seines Onkels auf dem Ströhen übernommen und 
später zum Lohnunternehmen ausgebaut hat, in zahlrei-
chen weiteren Ehrenämtern aktiv. Beispielsweise hat er 
sich viele Jahre als Vorsitzender im Verein für Landschafts-
pflege und Landschaftsschutz engagiert. Als Ortslandwirt 
hat sich Gerd Goldbecker für die Interessen der Landwirte 
eingesetzt. Zahlreiche junge Menschen wurden von ihm 
auf seinem Hof zum Landwirt ausgebildet und als Mitglied 
im Präsidium des Bundesverbands der Lohnunternehmer 
hat er sich für die Einführung eines neuen Ausbildungsbe-
rufs, der Fachkraft Agrarservice, stark gemacht.

In Brockhagen erinnert Sussieks Mühle an Gerd 
Goldbecker: Wo früher Korn gemahlen und Holz gesägt 
wurde, wird heute über eine Turbine, die der Macher und 
Tüftler entwickelt hat, aus Wasserkraft Strom produziert.

Köpfe der CDU in Steinhagen 

Herbert Mikoteit – 
er macht die Geschichte Steinhagens lebendig
Auf die Frage, wie er denn zur Politik gekommen sei, 
schmunzelt Herbert Mikoteit: „Im Wahlkampf für Ottfried 
Henning suchte man im Sommer 1980 eine junge Familie 
für ein Foto mit dem Bundestagsabgeordneten. Mein Chef, 
Hermann Grosser, sprach mich an und so kamen meine 
Frau und ich mit unseren beiden jüngsten Söhnen auf den 
Wahlprospekt. Heinz Consbruch hat mich dann 1989 für 
die Steinhagener CDU begeistert.“

Harald Schroeder – im Einsatz 
für den Sport und im Dialog 
mit den Bürgern
Zusammen mit Heinz Cons-
bruch, Gerd Goldbecker und 
Robert Meise setzte sich Harald 
Schroeder für die CDU in Brock-
hagen ein. In dieser Zeit ent-
standen der Sportplatz und die 
Sporthalle, deren Grundstein er 
gemeinsam mit dem damaligen 
Bürgermeister Heinz Consbruch 
und dem SPD-Ratskollegen 
Ulrich Lucke im Juni 1991 legte. Harald Schroeder, der 
sich auch als Vorsitzender im TUS Brockhagen engagier-
te, leitete den CDU-Gemeindeverband Steinhagen von 
1989-1994. „Er war ein cleverer Netzwerker und ging 
immer wieder ohne Berührungsängste auf die Menschen 
zu. Wenn er etwas erreichen wollte, beispielsweise für den 
Sport, war er äußerst hartnäckig und ließ nicht nach. Er 
war offen unterwegs und scheute sich nicht, Kritik einzu-
stecken,“ so beschreibt Hans-Heino Bante-Ortega seinen 
Parteikollegen Harald Schroeder rückblickend. 

Quelle:-Archiv Haller Kreisblatt aus dem Jahr 1991

Quelle: Archiv Haller Kreisblatt aus dem Jahr 2023

Gerd Goldbecker – ohne ihn gäbe es keine Kruke 
auf dem Kreisverkehr 
Im November 2012 staunten die Bürgerinnen und Bür-
ger in Steinhagen nicht schlecht: Mitten im Kreisverkehr 
auf der Kreuzung Bahnhofstraße/Patthorster Straße/
Brückhof thronte quasi über Nacht das neue Wahrzei-
chen Steinhagens – die Steinhäger-Kruke. Mit 4,30 Me-
tern Höhe ist sie weithin sichtbar und wird seitdem von 
hunderten Autos täglich umkreist. Das Wahrzeichen 
ist mit einem Namen fest verbunden: Gerd Goldbecker, 
CDU-Ratsmitglied und damals Vorsitzender des Histori-
schen Museumsvereins, ohne den es wohl keine Kruke 
auf dem Kreisverkehr geben würde. 

Denn: Während der Gemeinderat noch darüber disku-
tierte, wie man die Verkehrsinsel verschönern könne 
und ob dazu ein Ideenwettbewerb ausgeschrieben wer-
den solle, hatte Gerd Goldbecker Fakten geschaffen und 
mit einer Flasche aus dem Fundus des Museums seine 
Idee prominent platziert.
 
Anfangs gab es großen Streit und Aufregung um die Ak-
tion: Bürgermeister Klaus Besser lehnte die Aktion ent-
schieden ab. Dies sei ein Eingriff in den Straßenverkehr 
und man dürfe Steinhagen nicht auf ein Schnapsdorf 
reduzieren. Auch der Landesbetrieb Straßen NRW war 
nicht amüsiert, wie man in einem Artikel erfährt, den 
das Haller Kreisblatt zum 10. Jahrestag der Kruke ver-
öffentlicht hat. Alkohol und Straßenverkehr vertrügen 
sich nicht, wird dort als Begründung für die ablehnende 
Haltung der Behörde zitiert. SPD und Grüne rügen 
Gerd Goldbecker in öffentlicher Sitzung, die Aktion sei 
rechtswidrig. Dirk Lehmann, damals CDU-Vorsitzender 
und Ratsmitglied erinnert sich: „Ich habe den Antrag im 
Ausschuss vor aller Augen zerrissen. Ohne Worte!“ 

Die Öffentlichkeit feiert Gerd Goldbeckers Idee: Auf 
vielen Autos prangt damals ein Aufkleber mit der 
Aufschrift „Die Kruke soll bleiben“. Bäcker Welpinghus 
backt Roggenmischbrote in Form einer Steinhäger-
Kruke. Auf dem Weihnachtsmarkt werden 2.500 
Unterschriften für die Kruke gesammelt und auf der 
Prunksitzung des Karnevalsvereins ist die Kruke das 
prominenteste Thema. Auch die Annette-Schlichte-
Stiftung wirbt für die Kruke und sagt die Finanzierung 
einer Plastik der weltberühmten Flasche zu. Gesagt 
getan: Architekt Jürgen Brakhage entwirft die Pläne für 
die 4,30 Meter hohe Kruke. Zum Vergleich: Die Kruke aus 
dem Museums-Fundus war 2,50 Meter hoch. 

Zwischenzeitlich war auch die Steinhagener Politik 
überzeugt und Bürgermeister Klaus Besser erreichte die 
Genehmigung für das Wahrzeichen beim Landesstra-
ßenbetrieb. Im Juni 2013 wird die Figur bei Rokuplast 
in Brockhagen aus Plastik gegossen und am 29. August 
2013 unter dem Beifall der Menge aufgestellt. Sie ist 7,3 
Tonnen schwer und bleibt ein beliebter Hingucker. 

Herbert Mikoteit war über 20 Jahre Fraktionsvorsitzen-
der der Steinhagener Union. Er leitete den Bauausschuss 
im Gemeinderat und engagierte sich über viele Jahre in 
vielseitiger Hinsicht. Die wirtschaftliche Entwicklung 
Steinhagens lag ihm besonders am Herzen: So kämpfte er 
seit 2009 für die Stelle eines Wirtschaftsförderers und die 
Ansiedlung neuer Unternehmen in Steinhagen. Unverges-
sen wird der Ausspruch bleiben, man könne nicht nur „Kas-
perlpuppen-Schnitzer, Korbflechter und Kerzenzieher“ im 

Gewerbegebiet Langebrede ansiedeln, Steinhagen brauche 
dort Unternehmen, die Arbeitsplätze schaffen und Gewer-
besteuern zahlen. Als Fraktionsvorsitzender wurde er 2019 
interimsweise von Hans-Heino Bante-Ortega und ab 2020 
von Dr. Mechthild Frentrup abgelöst. 

Damit endete jedoch das politische Engagement längst 
nicht: Vom 30. September 2020 bis zum 26. November 
2025 war Herbert Mikoteit Vorsitzender der Senioren 
Union. Heute macht er vor allem die Geschichte Steinha-
gens lebendig: Er ist Vorsitzender des Historischen Muse-
umsvereins und lässt die Steinhagener Bürgerinnen und 
Bürger in seinen Stadtführungen an seinem profunden 
Wissen über die Geschichte und Entwicklung der Gemein-
de teilhaben. Besonders beliebt sind die Bürgerfahrten 
nach Woerden, auf denen Herbert Mikoteit humorvoll und 
eloquent über die Besonderheiten dieser Städtepartner-
schaft erzählt.

Harald Schroeder 
Herbert Mikoteit
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Liebe Mitglieder der CDU Steinhagen und der Senioren
Union Steinhagen, 

2026 feiert nicht nur die CDU in Steinhagen Geburtstag, 
sondern auch die Senioren-Union, die auf ein Vierteljahr-
hundert in unserer Gemeinde zurückblicken kann!
 
Die Anregung zur Gründung einer Senioren-Union ging 
von Ulrich Huck aus, der auch erster Vorsitzender war. Ihm 
folgten Josef Schultmayer, Jürgen Kies und Herbert Miko-
teit. Seit der Wahl 2025, die im Rahmen des traditionellen 
Adventskaffees durchgeführt und vom Kreisvorsitzenden 
der SU geleitet wurde, ist Dr. Heinz-Ulrich Kammeier der 
neue Vorsitzende.

Die Senioren-Union Steinhagen organisiert mehrere 
Veranstaltungen im Kalenderjahr, wie das traditionelle 
Winteressen, Fachvorträge und Betriebsbesichtigungen, zu 
denen beispielsweise MdB Ralph Brinkhaus, MdL Raphael 
Tigges, Landrätin Ina Laukötter, unsere Landtagskandi-
datin Sandra Wißmann und Fraktionsmitglieder wie Dr. 
Mechthild Frentrup oder der Vorsitzende der CDU Stein-
hagen, René Seidel, eingeladen werden. Sie informieren 
uns regelmäßig über aktuelle Entwicklungen und nehmen 
Anregungen aus dem Kreis der SU-Mitglieder mit in ihren 
politischen Arbeitsalltag. 

Wir wollen uns in einer herausfordernden Zeit besonders 
in die Diskussion um die künftige Finanzierung der Ren-
ten einbringen. Einerseits soll Lebensleistung gewürdigt 

Die Vereinigungen in der  
CDU Steinhagen
Die Senioren Union 

Die Frauen Union Steinhagen

– Norbert Blüm

Im Archiv verzeichnet ist unter anderem die 
folgende Geschichte über Norbert Blüm:

Mit den Worten: „Jetzt trinken wir erstmal ein Bier“ starte-
te der damalige Bundesminister und Vorsitzende der CDU 
Nordrhein-Westfalen, Norbert Blüm, am 8. September 1989 
seinen Besuch in Steinhagen. Zu seiner Begrüßung waren 
Herbert Mikoteit, Karl-Heinz David und viele andere CDU-
Mitglieder vor das Rathaus gekommen und guckten zunächst 
etwas verdutzt ob dieser Ansage des prominenten Ministers. 
Sollte es heute denn gar nicht um Politik gehen?

Der Weg zum Bier war nicht weit, denn es fand gerade ein 
Gemeindefest statt. Zusammen mit seinem Fahrer und 
Bodyguard ging es zum ersten Bierstand. Man war bestens 
gelaunt – bis zu dem Zeitpunkt, als es ans Bezahlen ging: 
Norbert Blüm hatte kein Geld dabei! Wer die Zeche begli-
chen hat, daran erinnert sich Herbert Mikoteit heute nicht 
mehr. Ein Schelm, der Böses dabei denkt.

Gerade deshalb gab sich Norbert Blüm offenbar große Mühe 
bei seinem Eintrag in das Gästebuch der CDU. Archiviert von 
Margret Gail findet sich dort die Namenssignatur von  
Norbert Blüm in Form einer kreativen hübschen Zeichnung.

Politische Prominenz zu Besuch in Steinhagen  

Wissenswertes zu Norbert Blüm: Norbert Blüm (1935-
2020), war von 1982-98 Bundesminister für Arbeit und 
Sozialordnung. Er ist unter anderem Initiator der Pflegever-
sicherung. In der Zeit von 1987-89 war er zudem Vorsitzen-
der der CDU Nordrhein-Westfalen. Sein Sohn Christian ist 
Schlagzeuger bei der Kölschrock-Gruppe „Brings“.

werden, andererseits müssen die folgenden Generationen 
aber vor zu großen Belastungen bewahrt werden. Die Seni-
oren-Union versteht sich als politische Stimme der älteren 
Generation und als aktiver Teil der CDU Steinhagen. 

Neben der politischen Arbeit steht in der Senioren-Union 
das menschliche Miteinander im Vordergrund. Letzteres 
erachten wir in einer sich immer schneller ändernden Welt 
als besonders wichtig. 

Wir freuen uns darauf, Sie bei unseren Veranstaltungen 
begrüßen zu dürfen. 

Mit herzlichen Grüßen

Ihr Vorstand der Senioren-Union Steinhagen 
Dr. Heinz-Ulrich Kammeier, Herbert Mikoteit, Bernhard 
Janßen, Margret Gail, Hildegard Dreyer, Jochen Drewitz 
und Hans-Heino Bante-Ortega

25 Jahre Steinhagen

Quelle: Archiv Westfalen-Blatt aus dem Jahr 2011
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Sigrid Czaplinsky und Margret Gail boten Ende der 
2000er Jahre ein vielfältiges Programm von CDU-
Frauen für Frauen in Steinhagen an. Margret Gail 
erinnert sich: 

„Wir waren ein tolles Frauen-Team, das richtig was auf 
die Beine gestellt hat. Beispielsweise die Fahrt zu Dr. Kurt 
Wolff Alcina nach Bielefeld, die super angekommen ist. 
Rund 30 Frauen haben den Nachmittag so richtig genos-
sen, sich über Kosmetik ausgetauscht und es sich gut ge-
hen lassen. Es ging uns um den Austausch untereinander 
und darum, miteinander ins Gespräch zu kommen. Wir 
haben bewusst Frauen angesprochen, die (noch) nicht po-
litisch aktiv waren. Um sie für die CDU zu begeistern und 
Interesse für die Politik zu wecken. Denn es ging nicht nur 
ums Wohlfühlen: Wir haben genauso Wert daraufgelegt, 
regelmäßig mit prominenten Politikern ins Gespräch zu 
kommen, beispielsweise unserem damaligen Bürgermeis-
terkandidaten Detlef Temme oder Landrat Sven-Georg 
Adenauer. Die Mischung hat es ausgemacht!“ 

Unsere Frage an Sie und Euch: Wie wichtig sind spe-
zielle Angebote für Frauen für uns als Partei und 
für den CDU-Gemeindeverband? Wie gewinnen wir 
mehr Frauen für die Politik in Steinhagen?
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Demokratie – Gemeinschaft – Generationendialog.

Laura: „Unsere Demokratie ist ein wertvolles 
Gut, das wir schützen und stärken müssen. 
Sie lebt vom Miteinander und vom offe-
nen Austausch zwischen den Generati-
onen. In der CDU-Fraktion Steinhagen 
habe ich mich als junger Mensch von 
Anfang an willkommen gefühlt. Genau 
so entsteht Gemeinschaft – und das 
Gefühl, gemeinsam etwas bewegen zu 
können.“

Heimat – Verantwortung – Zukunft gestalten. 

Marcel: „Unsere Gemeinde ist meine Heimat. Deshalb 
engagiere ich mich für die CDU in der Kommunalpolitik. 
Mir ist wichtig, die Zukunft unserer Gemeinde aktiv 
mitzugestalten – mit einer starken Wirtschaft, 
sicheren Arbeitsplätzen, einem hohen Maß an 
Sicherheit und den besten Chancen für unsere 
Kinder. Ich möchte dazu beitragen, dass Stein-
hagen auch morgen lebenswert bleibt – mit 
soliden Finanzen, guten Perspektiven für Fa-
milien und Unternehmen sowie einem starken 
Miteinander.“

Politik im Alltag – pragmatische Lösungen – effizient 
entscheiden.

Lukas:  „Ich engagiere mich in der Politik, weil ich für uns 
alle etwas bewegen will – etwas, das wir jeden Tag spüren. 
Das sind nicht nur die großen Themen wie Steuern oder 
das Gesundheitssystem, sondern auch die vermeintlich 
kleinen: Kita, Schule, Sicherheit, Ehrenamt und Vereine. 
An der CDU schätze ich den offenen Austausch und dass 
jeder Blickwinkel zählt. Damit junge Men-
schen auch morgen Lust auf Politik haben, 
brauchen wir gute Diskussionen – aber 
auch den Mut, Entscheidungen zu tref-
fen und Sitzungen auf das Wesentliche 
zu konzentrieren.“

Junge Menschen antworten auf die Fragen: 

Politik braucht Mut – und gute Teams sorgen 
dafür, dass niemand diesen Mut allein aufbrin-
gen muss.

Lasse: „Politisches Engagement braucht Mut. Wer 
Verantwortung übernimmt, erlebt nicht nur Zu-
stimmung, sondern manchmal auch harte Kritik. 
Umso wichtiger ist ein Team, das zusammenhält, 
zuhört und sich gegenseitig den Rücken stärkt. 
Gerade junge Menschen brauchen das Gefühl, 
mit ihren Ideen willkommen zu sein und Heraus-
forderungen nicht allein bewäl-
tigen zu müssen. So entsteht 
der Mut, sich dauerhaft für 
unsere Demokratie und un-
sere Heimat einzusetzen.“

Es lohnt, sich einzubringen

Kinga: „Am Anfang wusste ich nicht, was mich 
in der Kommunalpolitik erwartet. Heute weiß 
ich: Nicht jede Sitzung ist einfach und nicht jede 
Idee wird sofort umgesetzt. Geblieben bin ich 
trotzdem – weil ich erlebt habe, wie viel man 
gemeinsam erreichen kann und weil ich Teil eines 
Teams bin, das sich gegenseitig 
unterstützt. Genau dieses 
Miteinander wünsche ich 
auch allen, die sich morgen 
neu einbringen und unsere 
Gemeinde mitgestalten 
möchten.“

Mechthild Frentrup, Fraktionsvorsitzende - Jungen Menschen Raum geben.

80 Jahre CDU leben von den Menschen, die Verantwortung übernehmen. Besonders freut es mich, dass sich auch heute 
junge Menschen mit ihren Ideen und ihrer Zeit für unsere Gemeinde engagieren. Auf die Frage, was sie an Politik begeistert 
und was junge Menschen für dauerhaftes Engagement brauchen, haben sie ganz persönliche Antworten gefunden.

     Die Junge Union Steinhagen:

Lars Steinmeier
„Politik lag bei uns in der Familie.“

Mechthild Frentrup: 
Lars, wie bist Du zur Politik gekommen?
Lars Steinmeier: „Politik gehörte bei uns quasi zur Fami-
liengeschichte. Anfang der 90er Jahre trat ich in die Junge 
Union ein und wurde später Vorsitzender in Steinhagen. 
2008 wechselte ich in den CDU-Vorstand, von 2014 bis 
2025 war ich Mitglied des Gemeinderates.“

MF: Wofür hast Du Dich eingesetzt?
LS:  „Wir wollten der Jungen Union mehr Gehör verschaf-
fen, haben politische Stammtische organisiert und mit 
Aktionen wie der Weihnachtsbaum-Sammlung Präsenz 
gezeigt.“

MF: Welche Themen waren Dir in Deiner Zeit im Rat wichtig?
LS:  „Vor allem Verkehrssicherheit und die Anerkennung 
des Ehrenamtes – insbesondere der Freiwilligen Feuer-
wehr.“

MF:  Was braucht Politik in Zukunft?
LS: „Kommunen brauchen mehr Entscheidungsfreiheit. 
Wer Verantwortung vor Ort übernimmt, sollte auch mehr 
gestalten können.“

Die Junge Union Steinhagen war für viele 
junge Menschen der erste Ort, an dem 
sie Verantwortung übernehmen konnten. 
Was daraus entstand, war ganz unter-
schiedlich: Die einen blieben der Kommu-
nalpolitik treu, andere fanden ihren Platz 
in einem anderen Ehrenamt. Gemeinsam 
ist ihnen, dass sie sich bis heute für ihre 
Gemeinschaft engagieren.

Stephan Kaiser  
„Verantwortung endet nicht mit der Politik.“

Marcel Ruhnau: 
Stephan, wie bist Du zur Politik gekommen?
Stephan Kaiser: „Im Doppelstadtverband der Jungen Uni-
on Halle-Steinhagen waren wir Ende der 90er Jahren eine 
große Truppe. Besonders prägend waren für mich der ers-
te Wahlkampf von Sven-Georg Adenauer, Bildungsfahrten 
und Seminare der Konrad-Adenauer-Stiftung. Dort habe 
ich gelernt, Verantwortung zu übernehmen und im Team 
zu arbeiten.“

MR: Was hat Dich nachhaltig geprägt?
SK: „Die Zusammenarbeit von jungen und erfahrenen 
Menschen und die Erfahrung, dass man gemeinsam etwas 
bewegen kann.“

MF: Was ist aus diesem Engagement geworden?
SK: „Die Junge Union hat mich nicht zum Berufspolitiker 
gemacht, sondern zum überzeugten Ehrenamtler. Verant-
wortung zu übernehmen, im Team zu führen und sich für 
andere einzusetzen – das habe ich dort gelernt und lebe 
es bis heute in der Freiwilligen Feuerwehr.“

Warum begeistert Dich Politik? Was muss passieren, damit 
junge Menschen auch morgen noch Lust auf Politik haben?

So sehen junge CDU-Mitglieder Politik      

Quelle: CDU Newsletter aus dem Jahr 1995
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Liebe Mitglieder, Unterstützer und Freundinnen 
und Freunde unserer CDU!

Wahlaufruf 1952 

Wahlaufruf 1969

An dieser Stelle möchten wir uns sehr herzlich für Ihre und 
Eure Unterstützung und Treue in den vergangenen Jahren 
und Jahrzehnten bedanken. Ohne Sie, ohne Euch wäre ein 
Wahlkampf überhaupt nicht möglich! Ob es Ihre Spende, 
ein Gespräch am Stand auf dem Marktplatz, lobende Wor-
te, Aufmunterung und auch kritische Anmerkungen sind – 
all das brauchen wir, die für einen Wahlkreis und die Partei 
antreten. Im Wettbewerb um jede einzelne Wählerstimme 
ist der Rückhalt aus den eigenen Reihen immens wichtig. 
Auf diesen starken Zusammenhalt konnten wir uns immer 
verlassen und darauf möchten wir auch in den nächsten 
Wahlkämpfen zählen dürfen: Im April 2027 stehen die 
Landtagswahlen an und im Herbst 2030 bereits die nächs-
ten Kommunalwahlen. Nicht zu vergessen die Bundestags-
wahl, die voraussichtlich im Frühjahr 2029 stattfinden wird. 
Bleiben Sie uns gewogen und machen Sie Werbung für 
unsere CDU im Freundes- und Bekanntenkreis. Oder treten 
Sie unserem Team Steinhagen bei – engagierte Mitstreite-
rinnen und Mitstreiter sind immer herzlich willkommen! 

Wie sich die CDU vor Ort im Laufe der Zeit verändert hat, 
sehen Sie hier anhand der Wahlkampfflyer. Genießen Sie 
den Blick in die Vergangenheit: Wen erkennen Sie von den 
Kandidatinnen und Kandidaten damals und heute wieder? 
An wen erinnern Sie sich besonders gern?

Was mich besonders freut: Seit jeher bildet die CDU einen 
vielfältigen Querschnitt über verschiedene Berufsbilder 
und gesellschaftlicher Herkunft ab. Dass sich im Laufe der 
Jahre immer mehr Frauen für die Menschen in Steinhagen 
und in der Politik engagieren – das ist gut so und macht 
unser Team besonders stark!

Und die Themen? Wirtschaft, Wohnraum, Sicherheit und 
Bildung spielten immer schon die zentrale Rolle für die 
CDU und sind im Wandel der Zeit unsere starken Säulen 
geblieben. Lesen Sie selbst! 

Es grüßt Sie herzlich
Ihr René Seidel

Quelle: Archiv Kreis Gütersloh
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Wahlaufruf in den 70er Jahren Wahlaufruf in den 80er Jahren

Quelle: Archiv Gemeninde Steinhagen

Quelle: Archiv Gemeninde Steinhagen
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Wahlaufruf 2025
Wahlaufruf 1994

Quelle: Archiv  Gemeninde Steinhagen

Fotos: CDU Steinhagen
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Willy Kriszun – ein Steinhagener als Mann der ers-
ten Stunde bei der Gründung dabei
Schließlich dokumentierten 60 westfälische Bürger 
an diesem Abend in Herford durch ihren Beitritt 
zur Partei ihren Willen zum politischen Neuanfang. 
„Das war keine humorvolle Gründung der Partei, es 
herrschte vielmehr eine gedämpfte Stimmung. Jeden 
bewegte die Frage: ‚Werden wir überhaupt zuge-
lassen?‘“, schildert er seine Erinnerungen an diesen 
Abend rückblickend in einem Interview mit dem 
Westfalen-Blatt im Jahr 1981. Denn jegliche politi-
sche Betätigung stand unter der Beobachtung der 
englischen Besatzungsmacht. 
Artikel WB mit „Persil-Schein“ für Willy Kriszun. 

Tagungspräsident in Herford war kein Geringerer als 
Konrad Adenauer. Diesem war zunächst von den Bri-
ten jegliche politische Betätigung untersagt worden, 
so dass er erst im Juni 1946 in die neu gegründete 
CDU eintrat. Willy Kriszun, beeindruckt von Ade-
nauers Humor und Schlagfertigkeit, wurde dagegen 
bereits im Februar Parteimitglied und war mit der 
Mitgliedsnummer 41 ein Mann der ersten Stunde – 
noch vor Konrad Adenauer selbst!

Unsere  Bürgermeisterkandidaten

Mechthild Frentrup: Wie hast Du Deinen Bürgermeister-
wahlkampf organisiert? Wie hast Du die Zeit erlebt? 
Andrea Waschbüsch-Altmeyer: Ich hatte ein super Team 
und viele Menschen, die mich unterstützt haben. Eine 
alleine erreicht nichts! Meine wichtigste Begleitung war 
Margret Gail, die gleichzeitig Fahrerin, Eventmanagerin 
und Organisatorin für alles war. Nicht zu vergessen, dass 
sie immer auch mit Snacks für das leibliche Wohl gesorgt 
hat. Michael Gehring hat das Marketing übernommen. 
Herbert Mikoteit und Gerd Goldbecker haben außerdem 
zahlreiche Kontakte zu den Firmen in Steinhagen herge-
stellt. Das war für das Sponsoring wertvoll.

MF: Was waren Deine Herzensthemen im Wahlkampf? 
AW: Bei den Gesprächen mit Firmen ist es mir gelungen, 
sieben Ausbildungsplätze zu finden. Das ist mir auch heu-
te noch wichtig, dass junge Menschen durch den Beruf 
und die Ausbildung ihren Platz in der Gesellschaft finden. 
Hier konnte ich helfen, darauf bin ich stolz. Wichtig ist 
es, im Gespräch zu bleiben. Nur so verstehen wir Sorgen, 
Ängste und Nöte der Menschen. Das gilt mit Blick auf die 
jungen Leute ganz besonders.

MF: Und heute? Was ist Dir politisch und gesellschaftlich 
wichtig?
AW: Der Zusammenhalt in der Gesellschaft! Daher habe 
ich immer Kontakte zu allen Parteien gepflegt und stehe 
mit vielen Organisationen und Vereinen im Austausch. 
Demokratie lebt von unterschiedlichen Meinungen, vom 
sachlichen Diskurs. Dazu gehört vor allem das Zuhören. 
Die CDU als Volkspartei vereint ein breites Spektrum 
verschiedener Schichten, Menschen, Ansichten – und das 
ist gut so!

Ulrich Kammeier: Detlef, wie bist Du zur Politik gekommen?
Detlef Temme: Ich hatte immer schon Interesse an der 
Kommunalpolitik, hatte mich aber zunächst aus beruflichen 
und zeitlichen Gründen nicht politisch engagiert. Im Jahr 
2009 kandidierte eine junge Rechtsanwältin für das Amt 
des Bürgermeisters in Steinhagen als gemeinsame Kandi-
datin der FDP und CDU. Doch dann verließ sie Steinhagen 
aus beruflichen Gründen recht überraschend und zog ihre 
Kandidatur zurück. Die CDU brauchte plötzlich einen neuen 
Bürgermeisterkandidaten! Zwei Tage später saß ich beim 
damaligen CDU-Vorsitzenden Karl-Heinz David, um in die 
CDU einzutreten.

UK: Wofür hast du dich damals eingesetzt?
DT: Als Mann der Finanzen war eines meiner Haupt-
anliegen, den Betrieb der damals geplanten Mensa am 
Schulzentrum wirtschaftlich zu gestalten und in private 
unternehmerische Hände zu legen. Ich verlor die Wahl, 
Bürgermeister Klaus Besser gewann sie, ergo wurde die 
Mensa staatlich – sprich von der Gemeinde Steinhagen – 
betrieben. Heute arbeitet die Mensa nicht kostendeckend, 
sondern jedes Essen wird aus Steuergeld bezuschusst. Ich 
persönlich sehe das nach wie vor kritisch.

UK: Was ist Dir aus Deiner Zeit in der Politik besonders in 
Erinnerung geblieben?
DT: Ich war lange Jahre Kreisschatzmeister im geschäfts-
führenden Vorstand der CDU Gütersloh und durfte als 
gewählter Delegierter an zahlreichen Bundesparteitagen 
im ganzen Bundesgebiet teilnehmen. Bei bundesweiten 
Parteitagsbeschlüssen mitstimmen zu dürfen und auf Au-
genhöhe „mit der großen Politik“ zu diskutieren, gehört zu 
den ganz besonderen Erinnerungen in meinem Leben. Auf 
meinem ersten Parteitag 2010 in Karlsruhe bin ich Angela 
Merkel und Helmut Kohl, der damals bereits im Rollstuhl 
saß, begegnet.

Mechthild Frentrup: Heino, 
was ist Dir aus Deinem Wahl-
kampf besonders in Erinne-
rung geblieben?
Hans-Heino Bante-Ortega: 
In dem Jahr beherrschte Co-
rona das ganze Geschehen. 
So auch unseren Wahlkampf. 
Es gab kaum persönliche 
Begegnungen, Haustürwahl-
kampf war verboten und 
Gespräche mit den Bürge-
rinnen und Bürgern maximal 
über den Gartenzaun hinweg 
möglich. Die ganze Gesell-
schaft ging auf Distanz. Das 
hat der Sache nicht gutge-
tan. Gleichzeitig bekamen 
die sozialen Medien eine viel 

Mechthild Frentrup: René, wie war der Wahlkampf für Dich 
ganz persönlich?
René Seidel: Ganz ehrlich – es war sehr herausfordernd, an-
strengend und absolut bereichernd zugleich! Den Rückhalt 
des Teams zu erleben, für die Partei als Bürgermeisterkandi-
dat antreten zu dürfen, gemeinsam auf dem Marktplatz für 
die CDU zu kämpfen und an den Haustüren mit den Bür-
gerinnen und Bürgern ins Gespräch zu kommen – das hat 

Andrea  Waschbüsch-Altmeyer 
2004

Detlef Temme
2009

Hans-Heino Bante-Ortega 
2020

René Seidel 
2025

mich sehr motiviert. An dieser Stelle möchte ich meinem 
„kleinen Wahlkampfteam“ noch einmal herzlich danken. 
Mit der „Wählbar“ auf Tour ziehen zu dürfen, war eins der 
Highlights. Wahlkampf geht nur gemeinsam im Team. Und 
das war großartig. Umso enttäuschter war ich am Wahla-
bend, der gleichzeitig mein Geburtstag war, dass ich nicht 
so viele Wählerinnen und Wähler überzeugen konnte, wie 
ich es mir vorgenommen hatte.

MF: Wie bewertest Du das Wahlergebnis aus der Perspektive 
von heute?
RS: Für den Wechsel im Rathaus hat es nicht gereicht. Die-
ses Wechselbad der Gefühle musste ich wirklich erst einmal 
verdauen. Heute bin ich stolz auf das, was wir gemeinsam 
erreicht haben: Wir sind die Fraktion im Steinhagener Ge-
meinderat, die die meisten Stimmen im Wahlkampf gewon-
nen hat. Wir haben acht Direktmandate gewonnen – das 
sind doppelt so viele wie 2020! - und vertreten mit 13 
Ratsmandaten die Stimmen von fast 40% der Steinhagener 
Bevölkerung. Insgesamt haben wir 6% Stimmenanteil dazu 
gewonnen.

MF: Was hat Dich am meisten gefreut?
RS: Die Bürgermeisterin ist mit gleich zwei unserer The-
men in den Wahlkampf gezogen: Bezahlbarer Wohnraum 
und Förderung der Wirtschaft. Die Wohnungsgenossen-
schaft ist bereits gegründet und baut in Amshausen und 
Brockhagen – gut so! Bei der Wirtschaftsförderung hat 
die amtierende Bürgermeisterin allerdings noch erheblich 
Nachholbedarf: 
Im Gewerbegebiet Langebrede steht uns wörtlich „das 
Wasser bis zum Hals“ – mit Auswirkungen für die Ansied-
lung von Unternehmen und den Gemeindehaushalt. Die 
geplanten Einnahmen verzögern sich und dabei wären sie 
für unser Steinhagen so wichtig!
Ein anderes Projekt liegt mir aber ganz besonders am 
Herzen, nämlich die Begeisterung junger Menschen für 
das Handwerk. Zusammen mit Karsten Hoffmann und der 
Handwerkskammer OWL zu Bielefeld habe ich die Idee des 
freiwilligen Handwerkerjahres ins Spiel gebracht. Damit 
waren wir Vorreiter in OWL und Wegbereiter. Das Inter-
esse ist groß und die ersten Freiwilligen wurden bereits in 
Steinhagener und Brockhagener Betriebe vermittelt. Das 
ist Politik zum Anfassen, die mir wirklich Spaß macht.

„Demokratie braucht Lebendigkeit, 

Bante-Ortega
Hans Heino

Liebe Mitbürgerinnen und
Mitbürger in Steinhagen

Wer tritt in Ihrem Walkreis an? 
Wen kennen Sie von der CDU Steinhagen? 
Für Sie haben wir Fotos und „Steckbriefe“ aller 
unserer Kandidaten zusammengestellt. 
Wenn Sie mehr über uns wissen möchten, rufen 
Sie unseren Bürgermeisterkandidaten und 
Fraktionsvorsitzenden Hans-Heino Bante-Ortega 
an: Tel. 05204 / 80 111 oder senden Sie ihm eine  
E-Mail: hh.bante-ortega@cdu-steinhagen.de. 
Auch ein Besuch unserer Website lohnt sich: 
www.cdu-steinhagen.de.

Viele Grüße, Ihr CDU-Steinhagen-Team!

WIR. MACHEN. GEMEINSAM.

Steinhagen 
wird vor Ort gemacht.

darum kandidiere ich.“

Wahlbezirk Nr. 14 
Verheiratet, 3 Kinder
Leitender Angestellter und Coach

Motto: Lösungen finden statt 
Herummeckern.  
d.dobberkau@cdu-steinhagen.de

Dirk Dobberkau, 53

Wahlbezirk Nr. 15 
Verheiratet, 3 Kinder 
Diplom-Agraringenieurin (FH)

Motto: Erst die Fakten prüfen, 
dann Entscheidungen treffen. 
m.frenrtup@cdu-steinhagen.de

Dr. Mechthild Frentrup, 46

Für Steinhagen in den Kreistag

Wahlbezirk Nr. 17 
Verheiratet, 5 Kinder 
Malermeister

Sein Motto für die  
Bürgermeister-Kandidatur:  
„Demokratie braucht  
Lebendigkeit, darum  
kandidiere ich.“
h-h.bante-ortega@cdu-steinhagen.de

Hans-Heino Bante-Ortega, 61

Kreiswahlbezirk Nr. 124
liiert , 2 Kinder 
Dipl. -Betriebswirt

Steinhagen als starker Wirtschafts-
standort, Sicherung der Arbeits-
plätze, innere Sicherheit!

d.temme@cdu-steinhagen.de

Detlef Temme, 57

Kreiswahlbezirk Nr. 125
Verheiratet, 3 Kinder
Werksleiter in der  
Lebensmittelindustrie

„ Politik für die Menschen  
im Kreis Gütersloh“
d.lehmann@cdu-steinhagen.de

Dirk Lehmann, 58

Wahlbezirk Nr. 16 
Verheiratet, 3 Kinder 
Diplom-Kaufmann ist Geschäftsführer
 

Motto: „Richtige Fragen führen 
weiter als falsche Antworten.“
l.steinmeier@cdu-steinhagen.de

Lars Steinmeier, 46

Am 13.09.2020
wählen gehen!

größere Bedeutung. Das war neu und wir mussten uns damit 
erst anfreunden. Im Sommer waren dann wenigstens wieder 
etwas mehr persönliche Begegnungen möglich.

MF: Wie bist Du eigentlich in die Politik gekommen? Was sind 
Deine politischen Wurzeln?
HB: In die Politik bin ich durch den Alt-Bürgermeister Rudi 
Wolf (UWG), der mich persönlich angesprochen hat. Ich 
habe mich zuerst in der Unabhängigen Wählergemeinschaft 
engagiert und bin dann später zur CDU gegangen.

MF: Und warum CDU?
HB: Die CDU ist DIE Volkspartei, die sich besonders für den 
ländlichen Raum und die dörflichen Strukturen einsetzt. Als 
Brockhagener war das für mich der entscheidende Punkt.

MF: Was brauchen wir in Zukunft für eine erfolgreiche Politik?
HB: Meine Erfahrung aus meiner langjährigen Tätigkeit im 
Rat ist, dass es ein wechselseitiges Verständnis zwischen 
Kommunalpolitikerinnen und Politikern einerseits und der 
Verwaltung andererseits braucht. Das ist zwingend erforder-
lich und nur so kommen wir zu Lösungen. Mein Wunsch ist 
es, dass beide Seiten, Verwaltung und Kommunalpolitik, in 
gegenseitigem Respekt miteinander umgehen und auch 
eine gewisse Flexibilität an den Tag legen.

Steinhagen
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Andrea 
Waschbüsch-Altmeyer

Mechthild Frentrup: 
Andrea, wie bist Du zur CDU 
gekommen?
Andrea Waschbüsch-Altmeyer: 
Angefangen habe ich hier in Stein-
hagen 1998 als Sachkundige Bür-
gerin, nachdem ich hierhin zugezogen 
war. In der Zeit kämpfte Marlies Gosejo-
hann für den Erhalt der Realschule und Ulrike Nolte-Stock-
hecke für die Sportvereine. Ich wollte auch etwas bewegen. 
Politisch engagiert habe ich mich aber viel früher: ich bin 
in einer politischen Familie im Saarland aufgewachsen. 
Damals habe ich in der Schülervertretung mitgearbeitet, 
später dann in der Schüler-Union und in der Jungen Union. 
Dort bin ich u.a. Klaus Töpfer begegnet, damals Staatssekre-
tär, später deutscher Umweltminister. Töpfer war für mich 
ein politisches Vorbild, er hat uns in der Jungen Union sehr 
unterstützt.
In der Zeit habe ich Selbstwirksamkeit erlebt: Man kann 
etwas erreichen, etwas bewirken, wenn man sich einbringt. 
Unsere Gesellschaft wird über die im Grundgesetz ver-
ankerten politischen Parteien gestaltet und hier habe ich 
mitgemacht.

MF: Du warst Vorsitzende des Steinhagener Gemeindever-
bands und 2003 auch Bürgermeisterkandidatin. Was hast Du 
in dieser Zeit für die CDU bewirkt?
AW: Wir haben in dieser Zeit die JU in Steinhagen wieder-
belebt: Christine Lütgemeier, Stephan Kaiser, Jörg Düfelsiek, 
später Lars Steinmeier gehörten dazu. Die Frauen Union 
war mit Sigrid Czaplinksy, Margret Gail, Irene Rehnen, 
Anette Kottmann und Martina Blasek sehr aktiv und Ulrich 
und Elisabeth Huck gründeten die Senioren Union. Ich habe 
mich für diese Gruppen unter dem Hut der CDU stark ge-
macht und sie unterstützt. Gemeinsam haben wir als Team 
viele Veranstaltungen angeboten, z.B. hat Gerd Goldbecker 
Ortsrundfahrten mit dem Fahrrad organisiert, Karl David 

hat mit mir gemeinsam den Politischen Aschermittwoch 
eingeführt – das kannte ich aus dem Saarland – und wir 
haben einen Dämmerschoppen veranstaltet. Dieser ist heu-
te ein etabliertes und beliebtes Format der Steinhagener 
Senioren Union.
Ich bin davon überzeugt, dass man so sehr niedrigschwellig 
mit den Menschen ins Gespräch kommen kann, ohne direkt 
Parteipolitik zu machen. Daraus ergeben sich Gelegenhei-
ten, die Sorgen und Probleme der Menschen zu erfahren 
– so wie ich es heute im „Laden“ erlebe – und umgekehrt 
auch Politik und Dinge erklären zu können. Das sollten wir 
gerade in der heutigen Zeit mehr tun und vor allem die 
jungen Menschen einbeziehen!

MF: Welche drei Wünsche hast du an die Steinhagener Politik?
AW: Konkret: Die Verkehrsprobleme im Ort in den Griff be-
kommen! Allgemein: Eine zukunftsfähige Gemeinde gestal-
ten; dazu gehören für mich soziale Aspekte, beispielsweise 
Arbeitsplätze schaffen, Schulen weiter stärken, Ausbildung 
für die jungen Menschen; aber auch: Eigenverantwortung 
einfordern! Und wir brauchen stabile Finanzen, wir müssen 
sparsam handeln, damit wir für die Zukunft sicher planen 
können. Es soll schließlich etwas bleiben für die nächste 
Generation, das muss sich im Denken widerspiegeln.

Heinz-Ulrich Kammeier: Margret, Du warst ab 1992 im Ge-
meinderat politisch aktiv und von 2003 bis 2007 Vorsitzende 
der CDU-Steinhagen. Was ist Dein Highlight aus dieser Zeit?
Margret Gail: Ich bin im Januar 1992 als Sachkundige 
Bürgerin für die CDU gestartet. Nach meiner Wahl in den 
Rat war ich zunächst im Bauausschuss aktiv. Außerdem 
habe ich mich für gute Schulpolitik in unserer Gemeinde 
eingesetzt, beispielsweise für den Bau der ersten Mensa für 

Margret Gail
Heinz-Ulrich Kammeier: Wofür hast Du Dich in der Politik 
eingesetzt?
Karl David: Immer für das Soziale! Ich war acht Jahre lang 
Vorsitzender des Sozialausschusses. Es ging zum Beispiel 
um das Matthias-Claudius-Haus. Ein besonderes Anliegen 
war mir die ärztliche Notversorgung. Es war ja so, dass man 
in Notfällen den diensthabenden Arzt, wenn er nicht in 
Steinhagen ansässig war, in Werther oder Versmold aufsu-
chen musste. Das waren weite Wege. Es ging mir darum, 
die Notversorgung im Haller Krankenhaus zu ermöglichen. 

Karl-Heinz David

  Unsere Vorsitzende der letzten 25 Jahre 
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die Hauptschule. Hier habe ich von meiner Perspektive als 
Mutter und Schulpflegschaftsvorsitzende sehr profitiert.

In besonderer Erinnerung ist mir die Rettung der Real-
schule geblieben: Es gab einen Sternmarsch von Eltern und 
Schülern zum Rathaus in die Schulausschusssitzung, der 
enormen Eindruck hinterließ. Des Weiteren haben wir Un-
terschriften für die Errichtung eines Gymnasiums anstelle 
der von der SPD gewünschten Gesamtschule gesammelt. 
Dass das geklappt hat und wir nun seit 25 Jahren ein sehr 
erfolgreiches Gymnasium in Steinhagen haben – das ist 
das Highlight meiner politischen Arbeit. 

HUK: Und was macht dir Mut für die Zukunft?
MG: Die immer wiederkehrende Erneuerung der CDU hier 
in der Gemeinde. Wir haben zurzeit viele junge Leute, aber 
auch Erfahrene, Männer und Frauen. Die jetzige Mischung 
finde ich absolut positiv.

HUK: Gab es auch Enttäuschungen für Dich? 
KD: Im Wesentlichen waren das zwei Dinge: Zum einen das 
Hin und Her bei der Entscheidung 2017, ob die Firma Wahl 
& Co. sich hier in Steinhagen ansiedeln konnte oder nicht. 
Das wurde per Bürgerentscheid und dann im Rat abgelehnt. 
Dadurch fehlen der Gemeinde Gewerbesteuern – und das 
Jahr für Jahr! Enttäuschend war für mich auch das Hin und 
Her um den Bau der Autobahn. Von der Planung bis zur 
Fertigstellung verging ein halbes Jahrhundert!

 
Im November 2012 kämpften Mütter von Steinhagener 
Grundschulkindern für den Erhalt der Realschule in 
Steinhagen. 

*Lesen Sie weiter auf Seite 30

Wie war das damals mit der Realschule? 
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Mechthild Frentrup: Dirk, warum bist Du bei der CDU?

Dirk Lehmann: Die CDU war und ist für mich immer die 
politische Heimat gewesen, frei nach dem Motto „Grund-
sätzlich CDU“. Sie ist die Partei, in der gesellschaftliches 
Engagement und Bürgernähe, gepaart mit wirtschaftlicher 
Vernunft am besten zusammenpassen. Meine persönliche 
Entwicklung in den letzten 50 Jahren, mein Handeln und 
Wirken im familiären und im beruflichen Umfeld sind stark 
geprägt von Dingen, wofür die CDU auch steht: Das christ-
liche Menschenbild, die soziale Marktwirtschaft mit dem 
Leistungsprinzip an oberster Stelle, sowie einer konservati-
ven Ausrichtung in vielen Bereichen, wertegeleitete Politik, 
Familie und Staatszugehörigkeit.

MF: Du bist über 20 Jahre in der Kommunalpolitik unterwegs. 
14 Jahre warst Du Vorsitzender des CDU-Gemeindeverbands 
in Steinhagen. Welche Themen waren in Deiner Amtszeit für 
Dich wichtig? Welche Themen sind Dir heute wichtig?

DL: Es gibt keine einzelnen Themen, die hier herausste-
chen. Jedes Thema hat etwas, aber das Wichtige für mich ist 
der Austausch mit den Menschen. Ich habe in der ganzen 
Zeit meines Wirkens auf unterschiedlichen Ebenen, in poli-
tischen Gremien, in den Räten und Kreistagen, auf Landes-, 
Bundes- und Europaebene, in den Verwaltungen, bei den 
politischen „Gegnern“, in der Wirtschaft und genauso bei 
den Bürgerinnen und Bürgern sehr viele tolle und interes-
sante Menschen kennen gelernt. Die Treffen, die Gesprä-
che, die unterschiedlichen Meinungen, auch die Auseinan-
dersetzungen zu den verschiedenen Themen, das war und 
ist für mich wichtig. Das hat mein Leben bereichert und das 
macht die Politik auf der kommunalen Ebene aus.

Dirk Lehmann, langjähriger Vorsitzender

MF: Was war besonders traurig für Dich?

DL: Der Verlust vieler Weggefährten in den mehr als 20 Jah-
ren, die ich schon politisch unterwegs bin. Tolle, engagierte, 
zuverlässige und treue Menschen, die viel zu früh von uns 
gegangen sind!

MF: Was brauchen wir in Zukunft für eine erfolgreiche 
Politik?

DL: Weniger Ideologie und mehr Fokus auf das Machbare. 
Bürokratieabbau und Wirtschaftsförderung. Optimismus 
und Ehrlichkeit. Keine vollmundigen Versprechen, die nicht 
eingehalten werden können.

MF: Und was macht Dir Mut?

DL: Im Gemeindeverband und in der Fraktion gibt es viel 
Nachwuchs, junge engagierte Menschen aus unterschied-
lichstem Umfeld. Wir haben hier eine Vielfalt an Erfahrung 
und Wissen zu bieten, hier bei uns und allgemein bei der 
CDU. Wirtschaftliche Kompetenz, soziale Verantwortung, 
fachliches Wissen, Realitätsbewusstsein, das Einstehen für 
christliche Werte, das zeichnete die CDU in der Vergangen-
heit immer schon aus und das bleibt auch in der Zukunft so!

René Seidel, Vorsitzender des CDU-Gemeindeverbands

Mechthild Frentrup: René, Du bist der 
amtierende Vorsitzende der Steinhagener 
Union. Was treibt Dich in Deinem Amt an?

René Seidel: Ich möchte zunächst beto-
nen, dass ich in dieses Amt hineinwachsen 
durfte: Zunächst als Mitglied im Vorstand, 
dann 2 Jahre in der Funktion als Stellver-
treter für Dirk Lehmann. Seit 2024 bin ich 
nun als Vorsitzender im Amt unterwegs. 
Dazu kam der Bürgermeisterwahlkampf 
im Jahr 2025, in dem ich die Menschen in 
Steinhagen sehr gut kennengelernt habe, 
und die politische Arbeit im Gemeinderat. 
Dass ich heute auch als stellvertretender 

Bürgermeister die Gemeinde in der Öffentlichkeit vertre-
ten darf – das ist eine große Ehre für mich. Gleichzeitig 
ist es eine Verpflichtung, auf die Menschen zuzugehen, 
ganz genau zuzuhören, was die Bürgerinnen und Bürger 
in Steinhagen bewegt, welche Sorgen sie umtreiben, was 
ihnen wichtig ist und auf welche Fragen wir Politikerinnen 
und Politiker Antworten geben müssen. Dieser regelmäßige 
Dialog ist mein zentrales Anliegen.

MF: Hat sich der Dialog mit den Bürgerinnen und Bürgern in 
den letzten Jahren verändert? Oft heißt es ja, die Menschen 
haben heute gar kein Interesse mehr an Politik.

RS: Ich glaube, es ist in unserer heutigen digitalen Zeit der 
Informationsüberflutung für jeden von uns schwer, sich auf 
wirklich wichtige Dinge zu fokussieren. Wir alle lassen uns 
doch leicht ablenken von den Nachrichten, die allerorts und 
permanent auf uns einprasseln. Umso wichtiger ist es für 
uns, unsere Entscheidungen zu den Themen transparent zu 
machen, die für Steinhagen wichtig sind. Welche Argumen-
te gibt es beispielsweise für oder gegen die Fortführung ei-
nes Kulturprojekts? Welche Position vertritt die CDU in der 
Frage der kommunalen Finanzen? Und noch Vieles mehr.
Ich bin fest davon überzeugt, dass wir die Menschen in 
ihrem Umfeld abholen müssen. Denn das, was jede und 
jeden von uns täglich im Alltag begegnet, wenn z.B. die 
Kinder über das Verkehrs-Chaos am Schulzentrum klagen, 
der Bauplatz für ein Haus fehlt, die allgemeinen Lebenskos-
ten steigen, das sind doch Anknüpfungspunkte für Gesprä-
che. Wir müssen allerdings heute viele Kanäle gleichzeitig 
bedienen: Zeitung, Social Media, Stammtisch, das Gespräch 
am Rande des Handballfelds – hier können und müssen wir 
noch besser werden.

MF: Was sind Deine Ziele für den Gemeindeverband? 
Wo steht die CDU Steinhagen in 10 Jahren?

RS: Mit Blick auf die Mitgliederzahlen im Gemeindeverband 
wünsche ich mir, dass wir weiterhin so viele junge Menschen 
neu dazu gewinnen können, wie in den vergangenen fünf 
Jahren. Ich möchte junge Menschen für die Kommunalpoli-
tik vor Ort begeistern und gewinnen und gerne auch wieder 
eine Junge Union in Steinhagen etablieren. Das Potenzial 
ist da! Gleichzeitig ist es mir wichtig, alle Generationen und 
Frauen und Männer gleichermaßen anzusprechen und für 
unsere Politik zu begeistern. Aktuell entwickeln wir neue 
Veranstaltungsformate, die zum geselligen Beisammensein 
und lockerem Austausch über Politik und andere Themen 
einladen. Es geht mir darum, das Miteinander und die starke 
CDU-Gemeinschaft in den Mittelpunkt zu rücken.

MF: Und wie sieht Deine Zukunftsvision für Steinhagen aus?

RS: Meine Zukunftsvision ist sehr eindeutig: Ich sehe die 
CDU in 10 Jahren als starke Gestalterin der Gemeinde, als 
die führende politische Kraft vor Ort mit klaren Konzepten 
für Finanzen, Wohnen, Wirtschaft und Lebensqualität. Wir 
sind nah bei den Menschen und entwickeln gemeinsam Lö-
sungen für die Probleme des Alltags. Wir sind jung, vielfältig 
und engagiert. Unsere Partei vereint Erfahrungen und neue 
Ideen. Junge Menschen übernehmen Verantwortung, unter-
schiedliche Generationen arbeiten erfolgreich zusammen. 
Wir übernehmen Verantwortung für kommenden Genera-
tionen, indem wir Steinhagen finanziell solide aufstellen, 
wirtschaftlich stark machen und unsere Gemeinde verant-
wortungsvoll entwickeln. Und vor allem zählt bei uns das 
Team: Ob im Gemeindeverband oder in der Fraktion – wir 
machen das gemeinsam!

und stellvertretender Bürgermeister in Steinhagenund heute stellvertretender CDU-Vorsitzender
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Wie war das damals mit der Realschule? 

„Mich hat das Thema Schule immer schon 
umgetrieben. Vor allem die Frage, welche 

Schulform die besten Entwicklungschancen in-
dividuell für jedes einzelne Kinder bietet. Als ich hörte, dass in 
der Steinhagener Politik (damals war ich noch nicht kommu-
nalpolitisch aktiv) darüber diskutiert wurde, eine Sekundar-
schule zu gründen und somit die etablierte Real- und Haupt-
schule zugunsten dieser Einheitsschule abzuschaffen, wusste 
ich, dass ich aktiv werden muss – nicht nur aus persönlicher 
Betroffenheit (bei einer meiner Töchter stand der Wechsel zur 
weiterführenden Schule an), sondern zum Wohl aller Steinha-
gener Kinder. 
Ich informierte mich umfassend über das Modell Sekun-
darschule und hörte mir die Argumente an, die wenig 
überzeugend waren, sondern lediglich politische Ideologie. 
Also suchte ich mir MitstreiterInnen, um unsere Kinder vor 
dieser politischen Willkür zu bewahren und wir gründeten 
die Elterninitiative „Pro Realschule“. Wir sammelten Unter-
schriften, verteilten Informationsflyer, veranstalteten einen 
Tag der offenen Tür an der Realschule und informierten auf 
weitere vielfältige Weise zum wenig pädagogischen Konzept 
der Sekundarschule. 
Und es war Herbert Mikoteit, damals Fraktionsvorsitzender 
der CDU, der auf mich und meine Mitsteiterinnen zukam 
und gefragt hat: „Was können wir tun? Wie können wir Euch 

* Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freundinnen 
und Freunde der Steinhagener Union,

Vereinen, bei Veranstaltungen und ebenso dort, wo Diskus-
sionen heute digital stattfinden. Wer Vertrauen gewinnen 
will, muss ansprechbar sein, zuhören und verständlich erklä-
ren, warum Entscheidungen getroffen werden.

Die vergangenen 80 Jahre zeigen, was möglich ist, wenn 
Menschen Verantwortung für ihre Heimat übernehmen. 
Dieses Fundament trägt uns – doch die Zukunft schreibt 
sich nicht von selbst. Sie braucht Menschen, die bereit sind, 
mitzugestalten.

Unser herzlicher Dank gilt deshalb allen, die die CDU 
Steinhagen in den vergangenen acht Jahrzehnten getragen, 
unterstützt und geprägt haben. Ihr Einsatz hat unsere Ge-
meinde und unsere Partei stark gemacht.

80 Jahre CDU Steinhagen sind ein Grund zum Feiern –  
und zugleich ein Auftrag für die Zukunft. 

Deshalb bitten wir Sie: Bleiben Sie der CDU Steinhagen 
verbunden. Unterstützen Sie unsere Arbeit, bringen Sie 
Ihre Ideen ein und machen Sie mit. Denn Demokratie 
lebt vom Mitmachen. Die CDU lebt von Menschen, die 
Verantwortung übernehmen und ihre Heimat mitgestal-
ten. Sorgen wir gemeinsam dafür, dass dies auch in den 
kommenden Jahrzehnten so bleibt. 

Es grüßen Sie und Euch herzlich

die Vorsitzenden der CDU-Fraktion 
im Rat der Gemeinde Steinhagen
Dr. Mechthild Frentrup, Chantal Kichler und  
Ulrich Laupichler

80 Jahre CDU Steinhagen – das sind 80 Jahre Verantwor-
tung für unsere Gemeinde, 80 Jahre Engagement unzähliger 
Menschen und 80 Jahre gelebte Kommunalpolitik. Dieses 
Jubiläum ist Anlass, dankbar auf das Erreichte zurückzubli-
cken und zugleich den Blick nach vorn zu richten.

Kommunalpolitik hat sich in diesen acht Jahrzehnten spür-
bar verändert. Die Themen sind komplexer geworden, Ent-
scheidungen müssen schneller getroffen und besser erklärt
werden. Digitalisierung, Klimaschutz, Mobilität, Bildung 
oder Kinderbetreuung stellen uns ebenso vor Herausforde-
rungen wie der Wunsch der Bürgerinnen und Bürger nach 
Transparenz, Beteiligung und einem offenen Dialog. Politik 
vor Ort bedeutet heute mehr denn je, zuzuhören, abzuwä-
gen und verlässliche Entscheidungen zu treffen.

Doch bei allen Veränderungen sind die Grundlagen guter 
Kommunalpolitik dieselben geblieben. Es braucht Mut, 
Verantwortung zu übernehmen – auch dann, wenn Ent-
scheidungen unbequem sind. Es braucht Beharrlichkeit, 
Akribie und viel Geduld, denn nachhaltige Entwicklungen 
entstehen selten über Nacht. 

Vor allem aber braucht es Menschen. Die CDU Steinhagen 
war und ist immer dann besonders stark, wenn engagierte 
Frauen und Männer bereit waren, ihre Zeit, ihre Ideen und 
ihre Erfahrung für unsere Gemeinde einzusetzen. Kommu-
nalpolitik ist keine Einzelleistung, Sie lebt vom Miteinander, 
vom respektvollen Austausch und von einem Team, das 
unterschiedliche Fähigkeiten zusammenführt und ein ge-
meinsames Ziel verfolgt: Steinhagen für alle Generationen 
lebenswert zu gestalten.

Auch die Art, wie wir Menschen erreichen, hat sich verän-
dert. Persönliche Gespräche bleiben durch nichts zu erset-
zen. Gleichzeitig sind digitale Medien aus der politischen 
Kommunikation nicht mehr wegzudenken. Beides muss 
zusammengehören: präsent sein – auf der Straße, in den 

Im November 2012 kämpften Mütter von Steinhagener Grundschulkindern für den Erhalt der Realschule in Steinhagen. 
Die heutige CDU-Ratsdame Cordula Liehr, Gründungsmitglied der Elterninitiative Pro Realschule“ und aktuell stellvertretende 
Vorsitzende im Ausschuss für Schulen, Jugend, Sport und Kultur der Gemeinde Steinhagen, berichtet die Hintergründe:

unterstützen?“ Das fanden wir großartig, weil die CDU-Fraktion 
sich unsere Argumente angehört hat anstatt regelrechte Wahl-
kampfveranstaltungen für die Sekundarschule zu veranstalten, 
wie es andere Parteien gemacht haben – mit geschönten Zahlen, 
die jeglicher Faktenlage entbehrten. Letztlich haben wir bei den 
Eltern so viel Vertrauen genossen, dass sie das Anmeldeverfahren 
zur Sekundarschule quasi ausgesessen haben, so dass es nicht 
ausreichend viele Anmeldungen gab. Sie haben abgewartet und 
ihre Kinder dann an der Realschule angemeldet. Damit war die 
Entscheidung für die Realschule klar und die Diskussion um eine 
Sekundarschule in Steinhagen endlich vom Tisch! 
In der Zeit danach habe ich mich entschieden, die CDU aktiv zu 
unterstützen. Zunächst als Sachkundige Bürgerin in verschie-
denen Ausschüssen, dann auch als Wahlkreiskandidatin und 
Ratsmitglied. Das Interesse für Politik war bei mir immer schon 
da, vielleicht ein Stück weit angelegt durch meinen Vater, der 
jahrzehntelang Ortsverbandsvorsitzender der CDU in Ratingen-
Breitscheid gewesen ist. 
Ich finde es klasse, dass auch meine (inzwischen erwachsenen) 
Töchter und deren Freunde politisch sehr interessiert sind. Sie 
fragen Dinge nach bzw. wir diskutieren am Küchentisch – ganz 
oft auch kontrovers. Manchmal ist dann richtig Stimmung in der 
Bude! Es ist wichtig, dass sich junge Leute über Politik informieren 
und sich ihre eigene Meinung bilden. Das gilt im Übrigen für alle 
Bürgerinnen und Bürger – siehe Realschul-Debatte! Auch damals 
haben wir nachgefragt und eine klare Position mit guten Argu-
menten vertreten, was am Ende den Erfolg gebracht hat.“

Quellen: Archiv Westfalen-Blatt 
aus den Jahren 2012 und 2013

Foto © Fräulein Blomberg_Studio für Fotografie 
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